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beim Tippen Radio, wenn moglich, FuBball-Live-Berichterstattungen.

Private Texte lese ich nicht Korrektur.

Ich veroffentliche die Rundbriefe, weil sie nicht privat geblieben sind ... und weil sie lustig sind.



http://www.entnazifiziert.com/

Seite 1 von 4

Thema: 1. Rundbrief aus der neuen Welt
Datum: 10.08.01 21:40:34 (MEZ) - Mitteleurop. Sommerzeit

From: IR : o0.de (Miriam Wildenauer)
To:

N

Liebe Familie, liebe Freunde \f0~ \

nun bin ich bereits drei Tage in Chicago und da will ich nun mein Versp@n einl und Euch allen
Einblick in mein neues Leben verschaffen. '

1. Der Flug und Ankunft im International House: @ 6@
lhr alle ward sehr nett, mich vor dem Flug immer wieder ayf ec bulenzen, Rauchverbot, Q® K
Thrombose etc. hinzuweisen. Danke! Aber niemand hat sagh es-in so einem Flugzeug rofeut

ufdiesen Wi

ist. So laut, dass ich dem Ton der diversen Videos, dj nz-Bildschirmen gezeigt werblen, Kaum @.
folgen konnte. Und das hing nicht daran, dass die SahawEpieleg@englisch sprachen! Es gabé?ﬁﬁch nQ
solche Videos, die man auch in deutscher Synch ion,h konnte. Trotzdem war ic r ;
tapfer, mir die englischen Original-Versionen auex 'm naechsten Flug werd &

Fall Ohrenstoepsel mitnehmen. Ganz erstauplich war or allem, dass ich nur drei -K
maltraetieren musste. Alle Aengst im Vorhi ,ich »@:\uf Entzug Amok laufen u
Absturz bringen, waren also unbegruen offmhﬁ von einigen von Euch, ich
gleich ganz mit dem Rauchen aufth , h ba?ch icht erfuelit. Beim Wart i

Shuttle, der mich problemlos zum ation use gebracht hat, konnte i i
rauchen, da ich mindestens ei nen verpasst habe. So stand j
hren I\ nd die Busse, hier die

Bushaltestelle rum, die ca. ang war ynd keine Schilder aufwies: hie
und die anderen. Nunja ... ndlicK ich ja mein Omega-shuttl flnde

Zuvor war aber noch @uegd i anderunsbehoerde" zu @ Bis\?eine lange Warteschlange war
das aber gar kein m,i %enteil ich hatte meine er ru @ inem waschechten Amerikaper:
Nachdemichi Not seine Fragen beantw hatt ,@auptete er doch einfach mein
englisch sei s d tu

Da konnte\'&ht a als zu kontern: Sein deutgch s

Einche qu Int. se verlief auch reibungslos;

sich ich. S war, dass die schwarze F,

n
e auf deutsch "Auf Wiedersehen".

gut. Beiderseitiges Grinsen. Nett. Das
g lag vor und meine Visa-Card machte
ption mich fuer einen Mann gehalten hat:

e ich mich dann doch ver,

au
es
d

"Oh mein Gott, erwaltung hat sie bei de ie r eine Frau gehalten und thnen ein Zimmer im
Frauen-Fi I feserviert." Durch straffen T-Sh onnte ich sie aber von der Richtigkeit der
Reservier@ng Yeberzeugen. Die Frau: a nze Qe . 1000 Entschuldigungen. Seitdem ist sie aber
extrem wenn ich sie irgendetwa wirklich langsamer(die meisten anderen sagen nur,

sie werden nun lagsamer sprechens, | a%e ekorgeschwindigkeit weiter) Das Zimmer war dann
okay - war aber auch egal, da ich M@ ig uebermuedet war: Abflug nach deutscher Zeit: 15:45
u

Uhr, Bett nach deutscher Zeit: mor e
2. Der 1. Tag in Chicago: etlack-Sfndrom (Dienstag)

*
Irgendwann (mein odev‘@acker, der die zeit exakt anzeigt, weil er Radio-Signale empfaengt, zeigte
irgendeine Zeit an, da ith natyer¢h den erforderlichen Laender-Code fuer Ami-Land nicht kannte)bin ich
dann aufgewacht. Nach ei rischenden Dusche wollte ich natuerlich etwas fruehstuecken und habe danp
nach einigem suchen a inen Raum mit Glastueren gefunden, hinter dem man Kaffeemaschinen, baggles

und so'n Zeug sah. Ein ild vor diesem Raum verkuendete auch: Fruehstueck ab 8:00. Ich also ran an die
Tuer, ruetteln, drehen, ziehen, fluchen ... aber nicht drin in dem Fresstempel, Eine Frau, die bereits am Ziel
meiner Traeme war, guckte ziemlich entgeistert ... Aber ich kam halt nicht rein ... Habe ich dann aufgeben.
Naechste Aktion: Telefonieren mit Muttern, suche nach einem Telefon, rauskriegen, welche Nummern man
waehlen muss, bevor man die Teilnehmer-Nummer eintippen muss, immer wieder irgendwelche
kraechzenden Frauenstimmen, die einem im Affenzahn aufforderten, irgendwelche Tasten zu druecken oder
nicht zu druecken. Kurz: Mich ergriff die pure Verzweiflung: Ungefruehstueckt wie ich war. Deshalb
Planaenderung: Suche nach einer Cafeteria - inzwischen war wohl eine weitere Stunde vergangen. Das ging
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dann auch ganz gut, incl der Bestellung (das fuer die Skeptiker, die meinten, ich wuerde verhungern, weil ich
so unglaublich gut englisch spreche). Nachdem dann mein Blutzucker-Spiegel sich langsam auf normal
hochschraubte, fiel mein Blick auf eine Uhr: Es war nun gerademal kurz nach 8. Deshalb war ich also nicht in
das Fruehstueckszimmer des Int. House gekommen... Nachdem Fruehstueck: Ein erneuter Versuch zu
telefonieren: Ging wieder alles nicht, bis eine dieser Frauen-Stimmen mal wieder los plaerte und ich auf
englisch sagte, ich verstehe nur deutsch - so gross war meine Verzweiflung. Dann sagte sie noch mal
irgendetwas und ploetzlich hatte ich eine andere Frauenstimme in der Leitung: "Deutsche Telekom. Wie kann
ich Ihnen helfen?" Mensch, da war ich aber beeindruckt und erleichtert. Di! e Frau erklaerte mir dann, dass
ich von dem Mueztelefon aus, dass ich gerade benutzte (woher wusste die das bloss), nur dann nach
germany telefonieren koennte, wenn ich zuvor $18 (= 40 DM) fuer die 1. Minute einwerfe!!! Das wollte ich dan
nun doch nicht - zumal ich natuerlich keine $18 in Muenzen hatte. Also: Air-Gespraech, das dann wirklich
klappte. Wow! Danach suchte ich dann Anne Gamboa, die mich betreuende Sekretaerin in Chicago.
Bloederweise hatte ich natuerlich nicht daran gedacht, noch von Dt. aus mir dem\Sitz ihres Bueros mitteilen zu
lassen. Ich also ersteinmal zum Institut fuer "Social Thougt", dort in allgemein ro. Di€ wusste dann

wer Anne Gamboa ist, nahm mich bei der Hand und brachte mich zu ihr (m;?m hsté @s wo das Dekanat
c

ist. Anne Gamboa ist naemlich die Dekanatssekretaerin)> ich haette si In . Riss mich aber
zusammen. Dann ein sehr nettes Gespraech mit Anne, in dem ich mi h St nin erfolgreich mitteilte.
Neben allgemeinen Informationen, konnte sie mir auch gleich ganz elfen. Als research
scholar koenne ich natuerlich, den Computer im Dekanat benutz , das Telefon, das Fax und
den Drucker, koenne die Dekanatssdresse als Anschrift verw Wgnxa etzlich hatte ich die ganze

n

Logistik eines Bueros. Seeeeeeeehr schoen. Den Rest des n ueber den Campus gel
habe mir immer wieder anhoert, wie Willkommen ich sei: ar . You are welcome!", habe

amerikanisches fast food vertilgt (sehr merkwuerdlges nd Lake von einer schwarz er ih(b,

Leben erzaehlen lassen (glaube ich jedenfalls). Da (DT 4:00 Uhr) in die Kiste en. Q

Q

3. Der 2. Tag in Chicago: Wohnungs-Suche TenQ\)Q K\(b.

(Mittwoch) Offensichtlich habe ich an dies nger geschlafen - der ag@r noch
irgendeine Zeit eines unbekannten Land |eser“§e -, da der Fruehstuecksr gaenglteh war. Das

war schon ein viel besserer Start in .S erkt bm ich dann! gleich nne . Aufdem
Weg zu ihr entdeckte ich aber eip chrift mit Wohnungsange erstmal in die
naechste Cafeteria, um das Di hzuc n. Da Angelika Nuzzo mir hlen hatte,
konzentrierte ich mich auf djg i{. \Varen dann auch gleich ein é\ er Studios zwischen
$480 und $600. Fein! An Anne ein bisschen plaudern (haha) undegi Tips ueber
Wohnungssuche, Mietr i ach: Telefonieren! Baeh ... Nach

n Zeigefinger hatte ich ta

einer Stunden harter . ich myit\¢inem echten Menschen
n bekannten Frauenstim nd An antwortern. Und dieser eine

gesprochen. Sonst
fach aufgelegt, nachdem igd ih zwe ebeten habe, das Gesagte doch
wiederholen. Da habe ich ers fuer diesen Tag aufgegeben.
, das nachmittags immer sins nat komme (der ist gerade Dekan,
er grinsen macht, weilig@: es D assoziere) und mich begruessen wolle.

hier:
Um Pg% icht veeWlig verzweifelt in die Arme zu undfr raeftig auszuheulen, bin ich dann erstmal
in Ru lttag gegangen. Das hat dan w\@ eho i der Begruessung habe ich mich gar nicht
daneben \'r (]‘
Den Re t achmlttags bin ich dann u tigeft (uebrigens bei einer Affen-Hitze von 39 Grad und
totaler %e le), habe ein Antiquari siche einem Chinesen $4 fuer eine wirklich gute
Nudelsuppe in den Rachen geworfgr?&i‘n@nd hier am billigsten und am bekoemmilichsten.
des use (nur da kann man Rauchen) eine Deutsche kenngelernt,
ue @eblich versucht zu kaufen, auch gibt"s hier auf dem Campus
erlineNg, genetikerin und spendierwillig. Tat doch sehr gut, einfach auf
ct;m chenende gehen wir dann auch nach downtown, Jazz-Kneipen

keine Kneipen). Sehr nett,
deutsch los brabbeln zu

unsicher machen. @

3. Tag in Chicago> Woh%@ -Suche Teil 2 (Donnerstag)

Nachdem ich so unglaublich erfoigreich am Telefon gewesen bin, hatte ich mir vorgenommen, meinen
persoenlichen Charme zum Einsatz zu bringen. Fuer Lincoln Park und den benachbarten Staditeil Lake View
hatte ich in dem Gratis-Heft 2 Makler-Firmen ausgemacht, die besonders viele Angebote fuer diese beiden
Stadtteile inseriert hatten.

Bevor ich mich dann aber auf die Reise machte, zuvor noch zu Anne, damit sie wusste, dass ich immer noch
lebe. Nach releativ kuzer Zeit hatte ich dann auch eine Bushaltestelle gefunden, von der aus ein Bus
downtown fuhr. Allerdings gibt's hier an den Bushaltestellen keinen Fahrplan. Die Busse kommen halt, wenn
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sie da sind. Bereits nach 10 Minuten kamm dann aber der richtige Bus. Die schwarze Busfahrein war dann
extrem nett, nachdem ich ihr gesagt habe, das sei gerade der erste Versuch mit einem Bus in den USA zu
fahren. Irgendwann hatte ich dann mein Ticket, mit dem ich dann auch in die U-Bahn umsteigen durfte (der
Bus stand in der ganzen Zeit, in dem mir das System erkiaert wurde! Deshalb also keine Fahrplaene).

Beim Umsteigen in downtown hat mir dann ein junger Schwarzer seine Tagsgeschichte erzaehit, statt mir zu
sagen, ob ich am richtigen Bahnsteig sei. War ich aber zum Glueck.

Direkt neben der U-Bahnhaltestelle, bei der ich raus musste, war dann auch das 1. Maklerbuero. Schnell

mal ein rauchen und dann rein.

Ging dann reibungslos! Die junge Schwarze holte ihren Chef weil der wohl dialektfreier sprach, und den
verstand ich dann auch gleich viel besser und er mich auch. Er zeigte mir dann eine Liste der verfuegbaren
Wohnungen. Zum 1. September gab's 2 Angebote zwischen 550 und 650, die im Heft inserierten fuer 480
waren natuerlich schon weg (ich glaube ja gar nicht, dass es die ueberhaupt gab). Und als ich ihn bat, fuer
mich die Hausmeister anzurufen, um Besichtigungstermine zu vere! inbaren, tat ® es auch. Sehr schoen! Um
13:30 und 14:00 konnte ich mir die beiden ansehen (Lake View). Die erste W& gw einem riesigen
Hochhaus, da allerdings im 2 Stock auf der Seite, deren Fassade gerade r iert w ie Wohnung war
zwar gut geschnitten, aber war dann doch nix fuer mich. Die zweite Wo@p war | Paralell-Strasse, in
einem drei-stoeckigen Haus, 500 Meter vom Lake Michigan entfern ekt Haupt-
geschaeftsstrasse (mit vielen Pubs, Supermaerkien und Spirituose den. m Campus gibt es das ja
alles nicht). War ich gleich von aussen und von der Lage angetan’ d @l

a auch die Wohnung okay w
(1 Zimmer von 16 gm, eine separte Kueche mit Kuehischrank, erd un%n *000 Kuechenschraenken, g& &
kleines Bad, mit kleiner bagedwanne (1,20m), Klo und Wﬂ@e N Zimmer ein O @
Air-Condition, Heizung und Teppich), habe ich nicht Iangy\/ cke ern mich entschiden, die z() Q
nehmen. . %
Also zurueck zum Makler-Buero, Anzahlung ($ 250 ’@ tet, it'sie die Wohnung vom Mar {éfmen be‘
Maklergebuehren gezahlt (laeppische $30) und ehé mular r meine werte person aus it. h @
habe ich Ilhnen dann noch meine Einkommens} @ya tigunQ’c axt. Wenn nun alles gut g@ der
Ueberpruefung meiner Zahlungsfaehigkeit t& oral h dann den Mietvertrag uv& @d am

1.9. einziehen. Wow!
Na? Haette |hr das gedacht, das ic gch kregelt kriege? %S(b.
Vor lauter Freude habe ich dann n Abe ch mit der Deutschen 2%} n Wejmgeleert und heute

erst einmal richtig ausgeschlaf te w ch nur rumhaengen und a mal \ o gehen (das
naemlich nicht "cinema" heisgt de
O Q-

& *
Soweit Euch allen all %e.se%g’zlich gegruesst und amu@@uch eber mich
Eure Miriam Q@ .5\\\ K()
%, ro./\/

DoY hoo!??’:'Ma”_ . (\)Q er/

Gesendet von @ ! \\
>V
Q 2

Return-Path§

m" ie theatre").
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Thema: 2. Rundbrief aus der neuen Welt
Datum: 25.08.01 23:32:34 (MEZ) - Mitteleurop. Sommerzeit

From: ) :co.de (Miriam Wildenauer)
To:

Liebe Familie, liebe Freunde

da sich inzwischen das eine oder andere geklaert
hat und ich auch die ersten Eindruecke vom way of live
der Amis habe, hier nun der 2. Rundbrief. 6

1. Wohnung in Lake View: K ’<"/ {\'. (b'

Wie im ersten Rundbrief berichtet, habe ich
bereits fuer die zweite WWohnung, die ich
habe, beworben. Nach einer Woche be ch
Antwort, dass meine Bewerbung a
nun mit zwei schecks (einen fuer gdi

d\nz

en seiNynd ich

Py 3
einen fuer die Kaution) im Ma n Q N
solle, um den Mietvertrag zu chreigeM(Amis @ ’\\
kennen ueberigens keine gsermaecttigungen oder $ . @

Dauerauftraege: alle m en gen muss man
mit schecks erledige @be i n am Montag auch §

gemacht. Scheint ex nz & r Mietvertrag gewesen
nfall

zu sein - hoffe ic . Jetzt kann ich
also am 1.9. ieh oen!!! Zumal der 05\ 6;0\

Stadtteil mi ichg aellt (an die Wohnung @

ch Q@t mehr genau). Am
nd&& a naemlich mit meiner \' (l/b‘
ierin hiffge¥ahren und wir haben da masQ

Wenger (einelBreund von Ralf) getroffen:
gibt's es ‘ﬂ;ﬁ:h Kneipen. Wunderbar! Di
sind atﬁ;&;) r Leute, auch noch u {
(nicht sonwie in Hyde Park, wo in d

die Buergersteige hochgeklappt w§
ich noch kein Foto von Lake Vie

sonst wuerde ich Euch ein F té&ha
macht mir Lake View de@vuck, %e es eine
n

Mischung aus Kreuzber Schoeneberg - also der

ideale Ort fuer micw (lib .

Da die Wohnung aber (| @ die Kueche) voellig
unmoebliert ist, musstée €y mich anschliessend
erkundigen, wo und wie man irgendwie an Moebel
herankommt. Kann ja durchaus alles gebraucht sein (bis
auf die Matratze). Nach vielem Fragen und langem
Surfen im Web, habe ich einen "used furniture"
(Gebrauchtmoebel) shop entdeckt: Momtag fahre ich da
mal hin. Wahrscheinlich kennen die Amis soiche Laeden
nicht so sehr, weil sie alle einen Fuehrerschein haben
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und deshalb einfach zu den unzaehligen "moving sales"
(Wohnungsaufloesungen) fahren und das Zeug mitnehmen.

Kann ich ja nun nicht machen, da kein Fuehrerschein.

Als Bett werde ich mir wohl ein Futon zulegen, da das

dann auch tagsueber als Sofa zu gebrauchen ist. Kostet

hier so zwischen 400 und 600 DM. Mal schau'n:

vielleicht erst die Matratze, dann den Rahmen.

Amerikaner lieben ja ganz riesige Matratzen (queen

size) - wollen die mir auch alle verkaufen, weil ich

so lang bin. Da ich zunaechst nicht wusste, dass so

eine normale deutsche Einzelmatratze (2,00 mal 1,00)

hier "twin size" heisst, musste ich immer sagen

"smaller" (kleiner): Hat die dann verwirrt, aber in

irgendeiner Ecke hat sie dann doch auch noch so kleine . (b'\
Matratzen. Liefern tun die ueberigens kosntenlos und - \
wenn so ist - auch noch am selben Tag. Reicht also, é
wenn ich das erst kommende Woche entscheide.

Stuehle, Tisch und Lampen hoffe ich dann am Montag %
in dem Gebrauchtladen billig zu bekommen. Mein @
Reichtum ist naemlich hier ziemlich dahin geschmolzen \
weil hier die Lebensmittel doch so ungefaehr das | \"\/ \. @
Doppelte kosten und ich ja nun von der ersten  * @ K Q
DFG-ueberweisung $825 fuer den Monat im Integf use,(b' . Q) @

eine Kaution von $610 und die erste Monatsmifts N\

$585 zahlen musste. Ab der naechsten ueb€pne

un
e, sr@
dass ich dann wohl auch einen Laptop en l(ﬁg\':0
Sonst sitze ich zwar dann im nett y a
mit Euch aber nicht e-mailen, weij

habe (ausser im Dekanat bei 7In de ten
wohl $Q 3¥in, da die DFG @Q §’®

Septemberwochen wird d
@on einmal .

ja erst zum 15.09. zahlt, t)
vorgewarnt seid, weﬁ i we;'b kstille
einkehrt. 5

S

eine pi

*

NN S
Am Don& hab ann auch eine @' b
Sozu i U mmer beantragt, weil man b(
braught, ei rtraege mit der hiesigen (1/
Elektrizitaets Telefonfirma abzuschiies Q

Montag a&q&) nstag kann ich die dann t

erfragen , S0 dass ich dann bei Ein
vielleic klich Strom zu kaufen

Lesen haben solite: Das ware scho

alles gut geht, versuche ich nat

auch, einen Vertrag mit einer
international gespraeche a

meine Telefonnum
natuerlich. Hier s

c%le,ich sie Euch
qrrt vatadresse:
Miriam Wildenauer (b.,@

549 W. Aldine

Chicago, lllinois 60657
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2. Begegnungen mit Amerikanern:

Man kann es gar nicht haeufig genug sagen, die

Chicagoer sind extrem freundlich, gutgelaunt und \
ueberhaupt ganz gelassen: ich habe hier noch kein N (b. &
weinendes Kind gesehen (obwohl ich einige Nachmittage \\ @
am Strand in Uni-Naehe verbracht habe), noch keinen (79) 0

Streit zwischen Leuten gesehen, kein Gehupe auf den (b,
Strassen gehoert (obwohl ich mittlerweile haeufiger in ;&@’ Q
downtown war). Ganz grosse Klasse. Und hilfsbereit

ohne Ende: immer wieder finden sich Leute, die mit

einem Losmarschieren, um einen den Ort zu zeigen, nach @\

dem man gefragt hat: die Bushaltestelle soundso, das

so-und-so Geschaeft.

Ein paar Episoden dazu: Q)%() ’\&\(b' . s\‘\\/‘/ '§6

a.) Ein gebuertiger New Yorker, der Navy
war, 20 Jahre in Japan gelebt hat un \'Q

Freiwilliger Fuehrungen im G gways Q
ir dae B K\
RN

macht, war so untroestlich, d

Fuehrung verpasst haben,\dass"er u§ der Veranda
des Geburtshauses gleic gan. n Hemmingways
erzaehlt und ganz be & t war, er so artige

Zuhoerer gefundenﬁn des intern. < \
House gibt es einq ant, das aussieht wie KO

ein Schnell-lrﬁ@, ie inen Restaurants auch s\ 0
' . €>

us wie Restaurants), un

(nur die gan e

in dass Wi sten s essen gehen, weil un a

nun di istik z ochen fehlt: zwischen $5

man@ut un etker satt werden. Wir haben Q(l/

"Florian" zu em Stamm-Lokal gema

drin rauc darf (deshalb ist es wohl auc er so
voll d inen eigenen Wein mitbrj darf"'
Als wir zum 1mal taten, war un

e
unheimlich, so dass wir den Chef.gi en d@uch
ein Glas von unserem Wein zu sich
gefreut und war der verlegen! ue ein
Grieche, der seit 35 Jahr i % nt, und sich
nur darueber aufregte, e Amts ht ordentlich
trinken und rauche sm%&elgenﬂuch sehr
nett. Wenn man hi@lne lﬁ’t/ rein will, muss man
uebrigens einen AusWeis zgigeW, auf dem ein Foto und
das Geburtsdatum zu er n ist; man darf auf der
Strasse keinen Alkoho en, nicht einmal mit einer
geschlossenen FlascheSumlaufen, die hat vieimehr in
einer braunen Tuete versteckt zu sein. Vorteil: man
sieht hier keine Betrunkenen - auch nicht
Freitagnachts inder U-Bahn. Schon erstaunlich.

c.) Die Front-Desk Frau (Frau am Empfangsschaiter)
des |-Houses: Immer wenn man rein kommt, winkt sie
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einem zu, strahit dabei uebers ganze Gesicht und ruft

"How are you, darling?" (Wie geht es Dir, Liebling?).

Immer dann, wenn man etwas aufgeregt zu ihr kommt,

weil man dringend etwas wissen muss, beruhigt sie

einen erst einmal (Don't worry, we'll find a solution,

yeah) und beginnt dann in einer Engelsruhe, infos

herbeizuschaffen. Zwischendurch nennt sie einen immer

mal wieder "sweet heart" oder "darling". Die

Ost-Berlinerin hatte gestern vergessen, ihre

Kaffemaschine auszumachen, was ihr aber erst einfiel

als wir schon weit, weit weg waren vom |-House. Also

rein in die naechste Kneipe und die front desk Frau

anrufen: Grosse Beruhigung, dass sei ja alles

ueberhaupt gar kein Problem (owohl man gar keine (&
Kaffemaschinen auf seinem Zimmer haben kann), jaja sie Q}
wuerde jetzt den einzigen Eingang ins |-House dicht 0
machen und die Kaffemaschine aus.

schon einige Fragen eingegangen sind, wann

\.
Da ich seit Tagen an diesem 2. Rundbrief schreib & &
@nun . '\@ @Q

der 2. rausgeht, breche ich hier erst einmal

nicht, ohne Euch zuvor noch alle ganz he @ ‘&@6

Chicago zu gruessen

Eure Miriam

Do You Yahoo!? 3 () < ‘\\\
Gesendet von Yahoo! Mg attp:// hoo.de $ ¢ @

Dienstag, 28. August 2001 .


http://matl.yahoo.de

OCILC 1 VUII 4

Thema: 3. Rundbrief
Datum: 21.09.01 23:59:49 (MEZ) - Mitteleurop. Sommerzeit

From: I :"oo.de (Miriam Wildenauer)
To:

Liebe Familie, liebe Freunde

da ich mich inzwischen in meiner Wohnung eingelebt habe (und die ,\gsten @haffungeq erledigt habe),
seit gestern auch einen Laptop besitze, mit dem ich auch bereits u en Um:OComputer oplme geher_1 kann,
und nicht mehr nur den ganzen Tag CNN gucken muss, um die rvo P9 zu verarbeiten, kann |cw

endlich daran gehen, Euch den dritten Rundbrief zu schreiber% .%

g \' *
Alle Reporter im Radio und im Fernsehen sind s@er, wer Amerikaper si;:h ;eimL \ lang Q
erinnern wird, was er oder sie am 11.09 getan b ch ch keine Amerikanerin bin ich

*
natuerlich auch noch: ’

N, NN
Am Montagabend war ich im I-House, % einwg kleine Geburtstagsfeier stieg, 1( ingeladen
ich ndtueglj

war. Und wie das so mit mir ist, ha ch¥en letzten Bus zurueck na rpasst, und da

I. Mein 11.09: /i/\'@

niemand bis zum ersten Bus aufbjei i e ich dann auf einer CouchiN 4 m des |-Houses
uebernachtet - war nicht son shalb bin ich dann auch i ohnheit um kurz
nach 8 aufgestanden, hab dybb T hingelegt, sondern bin zur haltegt um in meiner
Wohnung eine zweite Mu chlaf®u gehmen. . ®

Nach wenigen Halte % stie, schwarze Frau zu, die de en img\s mitteilte, sie habe soeben im
Radio gehoert, ei zeug.seljins World Trade Center ge ... Da @ jedenfalls das, was ich meinte
verstanden z . Da J \er nicht wollte, dass das paSsiert ist, ';uchte ich mir einzureden, ich haette
einen Ueber gsfe egangen. Die anderen Mitf; den ﬁauch eher verwirrt als schockiert.
Nieman e wirl n die Richtigkeit der lnformé%n - inclu der Frau, die sie weitergegeben hat ...
Vielleighi{e er\%@ fuer einen neuen Hollywoodfiim? .._Vieleicht ein Missverstaendnis der Frau? ...
Wie:@ﬁe de Passagierflugzeug ins W@gfg i einem Defekt, einem akuten Herzproblem u.
dgl. mefir wu@er Pilot oder der Co-PiIot% le setzen, nic htins WTC zu fliegen. Niemand
dachte an-dje Moeglichkeit oder formulierte ¥i&2uminde; ass das Wirkung eines Terroranschlages sein
koenne. n.d\;:h hegte kurz einen solchen&anke&S ob ihn aber beiseite - wohlvertrauend auf mein
schleck englisch. ss\\@ 0@.
In downtown muss ich umsteige ;Q zu %&r Wohnung zu kommen: Auf den Strassen war extrem viel los,
d

an vielen Kreuzungen wurde rkeh Polizisten geregelt. Ich habe mir weiter dabei aber nichts
gedacht. Immerhin war e or 8¢ ich meinte, dass sei wohl die uebliche rush hour vor
Buerobeginn - bislang w ja noch Nicht um die Uhrzeit in downtown gewesen. Ich also in aller Ruhr zu
meiner Hochbahn u n. .

In dem Zug war dann‘aber

i (lgnn, der ein Radio mit Kopfhoerer hatte und dem ganzen Wagon mitteilte,
was er hoerte: Dass ein

ités Flugzeug den zweiten Turm des WTC getroffen habe, dass ein Flugzeug ins
Pentagon geflogen sei das State Department evakuiert worden sei, dass der erste Turm des WTC
zusammengebrochen sef ... Alle lauschten ihm gebannt, niemand sprach, alle guckten sich verwirrt,
schockiert an. Da der Wagon nach und nach immer voller war, begriff ich auch langsam, dass die Hektik um
mich herum nicht die uebliche rush hour war, sondern Folge der Evakuierung der beiden groessten Chicagoer
Hochhaeuser (John Hankock and Sears Tower). Spaeter habe ich dann im Radio gehoert, dass alle
Arbeitnehmer in downtown frei bekommen hatten, um sicher zu ihren Familien zu kommen.

Auf dem Weg von meiner Haltestelle zu meiner Wohnung (so 10 Minuten zu Fuss) hetzten alle moeglichen
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Leute wohl schnur stracks zu ihren Wohnungen. Aus der grossen katholischen Kirche, an der ich vorbei
muss, schallte die Stimme eines Radioreporters ... Da glaubte ich das erstemal ernsthaft, dass das, was ich
verstanden hatte, kein Missverstaendnis von mir war: Wenn ineiner katholischen Kirche das aktuelle
Radioprogramm laeuft, dann muss wirklich etwas aussergewohnliches passiert sein.

In meiner Wohnung angekommen habe ich dann sofort meinen Radiowecker eingeschaltet, um selbst zu
hoeren, was bislang mir nur Mitreisende telegrammartig erzaehlt hatten. An Schiafen war natuerlich nicht zu
denken. In den ersten Stunden - bis hinein in die fruehen Abendstunden - erfasste mich eine leichte Panik,
weil die beiden Radioreporter meiner Station selbst panisch waren, weil sie hoch oben im Sears Tower
verblieben waren, um die eingehenden Informationen weiterzugeben: gelegentlich unterbrachen sie den
Informationsfluss, um ueber ein Flugzeug zu berichten, dass sie aus ihrem fenster aus sehen konnten ... War
das gerade auf dem Weg in den Sears Tower, ins John Hankock Center ...? Die beiden Reporter waren so
angespannt, dass ich meinte, jeden Moment uebers Radio den Knall einer groé:in Expolsion hoeren zu
koennen. .

N
igen,@aber haeufig nicht

, die hiesige
ich naemlich laut Ameritech
gs habe ich dann auch
ergattern, weil ich mir nich

Zwischendurch habe ich versucht, meine Mutter anzurufen, um sie zu
durch, weil alle Amis versuchten, irgendwen zu erreichen. Auch tr
Telefongesellschaft anzurufen, um meine Telefonnumer zu bek &
eigentlich an diesem Dienstag tun. Schien mir nun aber unmoegiiJ* Nac

versucht, in einem der nahe gelegenen Cafes den Blick \a@gms h

unter der Info vorstellen konnte, die beiden Tuerme des iene

ed": Hiess das, dass sie é
umgekippt und damit halb Manhattan unter sich begra!;méh n, rhies das, dass sie in sich 9 0
zusammengbrochen waren? Das zu erfahren, war 8& t moeglich, weil alle Cafes geschlosgén waren (bv
Deshalb habe ich auch gar nicht versucht, an die ag ein@msehen zu kaufen. So la e ich
gebannt den Stimmen aus dem Radio - ohne ri , was geschehen war. Spaaf\&ih ich
eingeschlafen.

ub
o7 N RN
2. Die Woche danach: CNN, CNN, ABC& \Q (b./\;\\

so um ). Nach dem Fruehstueck ich mj 1®m auf den Weg
. Am gegangenen Wochenende in Pr in meinem

" fuer Zoll Farbfernsehen fuer $8® rb.§ ich das gut anhoerte,

Und sehr frueh wieder aufgestan
gemacht, einen Fernseher zu
Briefkasten, in dem ein "K

habe ich mich dann auf dt& he nagh d€m naechst gelegenen Kay:Max ge lle Leute, die ich fragte,

wussten auch wo der n gel sei, gaben mir auch zuein passen gbeschreibungen.
Niemand sagte mir a@ass u Fuss mehr als 2 Stunden e i. Etwas erschoepft habe ich
letztlich aber den art n (hatte auf dem Weg auc@sehen&i mich immer dieselbe Buslinie
ueberholte) u eni en Fernseher gekauft. Dég Rueckw e ich dann mit dem Bus gemacht.
In dem Bus h ein eren Ami kennengelernt, meiper wunderbaren Aussprache sofort
erkannt s ich eutschalnd komme (das pag3iert mir r aeufig). Wir haben uns dann kurz
ueber '%igni Dienstag unterhalten. Er %b micw ich wisse, weshalb die hijacker
(Entfuely®r) die kaner so sehr hassen, daﬁQe , sich selbst und viele Zivilisten zu toeten.

ungep greSser Teile der arabischen Welt.
derweise war das fuerQ Gesya' hspartner voellig neu.

Und wie sich durchs ununterbroch |
neu fuer gebildete CNN-Repo usse
um

wird nur immer wieer gefraglk

ere
Dies ge v, die Amis seitdem. Hab. @ uf e%‘iﬁ einige Elemente zusammen gestammelt:
Palaestingnsef4dils Opfer der amerikanischq&ﬁ erst Israels, Zerstoerung eines islamischen
Lebens@t:rch die Globalisierung - al
Ueber!

% CNN in den folgenden Tagen herausstelite, war das auch
gibt es auf CNN eine merkwuerdige Zweiteilung: Tagsueber
raber die Amis so hassen, nachts (wenn Europa Tag ist) werden

europaeische Experten arabi¢he Welt interviewt, die zumindest Teilanworten geben. Und zwar
solche, die die Fragen e | in Erstaunen versetzten. Einmal bedankte sich einer der CNN-Reporter
§ogar enthusiastis ges?i/ , dass er wohl seine Hausaufgaben nicht gemacht habe als er fuer CNN
in Europa war.

Tagsueb_er gibt es auf @entﬁch auch kein Ausland. Bis auf insgesamt 5 Minuten ueber die
europaeischen Geden rn am Freitag habe ich keine Bilder gesehen. Erst nachts gibt’s Bilder aus

deutschland, Dokumentationen ueber Afghanistan, ueber den islam etc. - und mit nachts ist gemeint nach 2
Uhr morgens - fuer normale Leute also voellig unzugaenglich ... Das verstehe, wer kann. Wenn das aber die
uebliche Berichterstattung ist, dann ist mir auch klar, warum die Amis dramatisch uniformiert sind: Am
freitagabend nach dem 11.09 waren naemlich die Ostberliner genetikerin, Anja, und der Mathematiker von
Northwestern University, Thomas, hier. Beide berichteten von ihren Uniarbeitsplaetzen, dass ihre Kollegen

nicht nur.voellig verstaendnislos seien, sondern eigentlich gar nichts ueber die arabische Welt wissen -
geschweige denn ueber den Islam.
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Fuer Europaer auch merkwuerdig ist die Tatsache, dass die Amis bis zum 11.09 wohl wirklich fest davon
ueberzeugt waren, sie seieninihremeigene nl andunangreifbar. Terroranschlaege koennten sich
allenfalls gegen Botschaften, Militaeeinrichtungen, Reporter etc. im Ausland richten. So hat z.B. ein ABC-
Reporter, der nach dem terroranschlag in London festsass, erzaehlt, dass er bislang immer seine Europa-
Reisen so geplant hat, dass er moegliche Terroranschlaege einkalkuliert habe. Niemals habe er sich aber
auch nur mit einem winzigen Teil seines Bewusstseins Gedanken darueber gemacht, er koenne Opfer einer
Autobombe in new York werden - geschweige denn, dass drei Flugzeuge als missiles von terroristen benutzt
werden koennten. Entsprechend gross ist natuerlich der Schock. Und nun auch die Angst: Bis heute sind sehr
viele Amis davon ueberzeugt, dass noch hunderte terroristen im Land sind, die versuchen, weitere Flugzeuge
in ihre Gewalt zu bringen. Das mag richtig sein. Fuehrt hier aber auch zu einer leichten Hysterie. Dass jedoch
inzwischen mehrere arabisch aussehende Personen in den USA ermordet worden sind (so z.B. ein Sikh, der
sich mit einem Turban auf die Strasse getraut habe. Sein Moerder meinte an dem Turban eindeutig einen
terroristischen Afghanen identifiziert zu haben), ist wohl weniger Wirkung dieseg Hysterie als vielmehr
Wirkung des die Amis ergriffen habenden Ohnmachtsgefuehls. Ich bin sehr g% natuerlich auch
aengstlich, wie diese Spannung zwischen dem Wunsch der bevoelkerung hneller Bestrafung

und der Einsicht der Administration, dass das weder funktioniert noch hil sgeh . In den ersten
tagen habe ich jedenfalls gedacht, dass die Amis ohne grosses Nac irg che Raketen auf
irgendwelche Ziele in Afghanistan abschiessen wuerden. Ich bin fr S Sl noch) nicht getan haben.
Beeindruckt bin ich vor allem von dem defence secretary (Vertei minis umsfeld In einer langen
Pressekonferenz vor zwei Tagen, die CNN vollstaendig! uebe wei msfeld sich erfolgreicg g

alle Versuche der Reporter die anstehenden Aktionen mit ir elc gangenen zu vergleichen

Rumsfeld lehnte sogar den Ausdruck "war" (Krieg) ab un nte i gerade dabei, die enghschtaﬁche

neu zu formen. Auch war ich angenehm davon anget welch tlchen Worten Rumsfeld, abag auch

Colin Powell die Morde an ‘arabischen Amerikaners’ i shalb, denke ich, geht auch rgle 6
ionen nach Pearl harbog i Irre.

der jetzigen anti-arabischen Stimmung mit der
die damals elngenchteten )‘G da

Reporter war sogar in der nacht bereit, daran z
"concentration camps" hiessen. Erst nach E rieges haetten die Amis fi

S t
netteren Ausdruck gefunden und durchge @ auch nicht an das deuts \
"Konzentrationslager” erinnere. Leider r@ h u% en, welcher beschoenigen sdru war.

dazu kommen werde, ihr sen Zeiten des
ist wohl naemlich noch nic e% dann auch zu
er

Insgesamt hoffe ich, dass die Ami
Kalten Krieges zunaechst zu t
kritiseren. Es waere ja woh| ehr al
der chilenischen bevoelke

entschuldigt. Auch schei addamWussein erst stark gemacht
haben, weil er Anti-K

: ler ekannt zu sein, dass die A
nist les sehr merkwuerdig. Ab Ieich ja auch ueber diese
merwurdrgkelten eri n Innenpolitik nun ausfue erin ds;“ eutschen Medien berichtet. Ich
jedenfalls bin % rwirrk eiss gar nicht, was ich ana se soll, um diese Verwirrung Euch

ebracht, dass sich |rgendw nt des US-Staates

orderung Allendes und deg Etal Iler Militaediktatur

anschaulich chen.

In der e Admlmstratlon hier so ve aneberlegt bleibt, wie sie sich bisher gezeigt
hat, grudsse | lle ganz herzlich (‘i/

\\0
Eure Mlna'n\ (l/
P.S.: ln&\wschen habe ich mir auch g&gbtop @ﬂ so dass ich nun auch in meienr Wohnung online

erreichbar bin.

P.P.S.: Im naechsten Rundbrj bt c@l auch wieder mehr privates aus meinem Leben in Chicago.
Montag beginnt naemlich me&und ich werde wohl an einem Seminar mit Putnam und Conant
teilnehmen ("varieties {6’9 %)

Do You Yahoo!? @®

Gesendet von Yahoo!

- Headers ———-
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Thema: 4. Rundbrief aus der neuen Welt l
Datum: 27.09.01 07:35:02 (MEZ) - Mitteleurop. Sommerzeit l

From: I :chicago.edu (Miriam Wildenauer)
To:

et

Liebe Familie, liebe Freunde, é

am Montag war ich nun tatsaechlich in meiner ersten Seminarsitzugg’i Q

Chicago - und habe mich gefuehlt, wie in meiner ersten Seminarg

ueberhaupt: Wo ist bloss das entsprechende Gebaeude, wo dgi m
én

g
um . e
ich ueberhaupt ein Wort verstehen? Nun, immerhin habe ic Gebq nd &
den Raum rechtzeitig gefunden, so dass ich gar nicht in dj gg@m O
Situation gekommen bin, die ganze aufmerksamkeit ich zu zi , weil () ’é
ich zu spaet gekommen bin. Puh! Auch habe ich fast vers@den - {\,’ Q
zumindest sprachlich. ich vermute, dass viele F otze letzten . Q) Q}
Wochen hat doch geholfen. Philosophisch war nicht A verstehen. , ,\) é
Conant, der Seminarleiter, hat lediglich den Hiarp jt'der zu . s\\ ,§

lesenden Literatur (siehe unten) verteilt, u e zu N\ $
verschrecken: Die ca. 30 anwesenden I.g*: ity offensichtlich zu viel. /\/

Ich werde mich aber nicht vertreibe, i&éls gelegentlich in @'

meinem ersten Semester in heidel : n hat er nur eine Stunde \'Q &

lang die Literatur liste kommentié d mit; dass Putnam Ende (b

Oktober zum Seminar dazust

rger at, vorsichtshalber um Erl
erfragen, wenn ich an grgéndwe ySeminaren, die nicht von pi
geleitet werden, teiln§ en w‘bm (Pippin macht im herbst uebri
erst im Winter ha@r ein yY¥ar zur Phaenomenologie
wird mich in m Lebyx/ hl noch haeufiger verfolge
mitgtrilt/da

al i
hin zu Cona ss ich aus old germany e un% einem
Seminar hte. Ob ich dazu irgendet&: e& muesse?
Mich ir n - oder so? Antwort: ich en in guter
Buer: ood n) verhalten. Das genuegg ig. lc@werde mir
bestimmt sch allen, ich wuerde mich ab, uer\evl.‘ s habe ich gesagt,
erde ifgle

damit erﬁ&nicht der Eindruck aufkommys u ndwelche
Ami-Kl ueber Deutsche erfuell ré:no\e Do ente, buerokratische
Verfahr eht gar nichts. Darf ich oitte, bi Qgendwo eintragen?
Nunja, ich hoffe meine Replik hat n.

Anschliessend bin ich dann mit ei ar a seminarteilnehmer
Kaffetrinken gegangen. Di:é@ us 0s entsetzt ueber den Berg an
texten, der zu lesen ist. - Ighy elgenﬂé ch. Daich aber nirgendwo

anders hin will, geschwej enn mussy ist das schon machbar. - Auch waren
sich die meisten einig, Q jem der soiche Vertreibungsreden haelt,
unertraeglich arrog%. Ich ir da noch kein Urteil gebildet. Auch
wenn ich etwas verwirft war, we#halb jemand solche Reden haelt, wenn nur 30
Leute da sind. Vielleicht f@St das aber mit der Evaluation hier zusammen:
VWenn die Halbinteressw gleich zu Anfang vergrault werden, koennen sie
einen am Ende des Sentesters nicht schlecht beurteilen ...? Auch in dieser
Hinsicht (uni-System) fuehle ich mich wie in meinem ersten Semester - ist
aber ganz spassig: die ersten grauen Haare habend und gleichzeitig wieder
den Verwirrungen der Spaetpubertaet ausgesetzt seiend. (Pickel haben sich
zum Glueck bislang aber nicht wieder eingestelit).

Ansonsten haben die jungen Leute dann ziemlich viel gleichzeitig geredet,

was meine Verstehenschancen deutlich minimierte. Eine Zeitlang ging's wohl
darum, ob Kant heute seine Gedanken klarer haette formulieren koennen oder
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ob er einfach selbst etwas verwirrt war. Habe ich dann nix zugesagt: noch
scheue ich mich davor, auf englisch (muendlich) rumzuphilosophieren. Wie
ich mich kenne, wird diese hemmung aber recht bald in einer Seminarsitzung
irgendeinem Aerger oder einer Irritation weichen, die mich dazu verfuehren,
meinem Mund aufzumachen. Das wird witzig. Mein versuch vor vielen Jahren,
Davidson in Heidelberg irgendetwas auf englisch zu fragen, ist ja auch
klaeglich gescheitert - wie sich einige von Euch erinnern werden.

Weiter unten findet Ihr das Ergebnis meiner Abtipperei des Seminarplans.
Und trotz dessen, dass Schalke heute das dritte Spiel in folge in der
champions League verloren hat, gruesse ich Euch alle ganz herzlich

Eure Miriam

2024: Auf Wunsch eines Empfangers hatte ich im
Folgenden die vollstandige Kursbeschreibung abgetippt.

Fur die Erstveroffentlichung habe ich das geschwarzt.

James Conant and Hilary Putnam: Varieties of Skepticism &

Course Description:

First Unit

Required:
Recommended:

Donnerstag, 27. September 2001



QCILC 2 VO 4

Second Unit
For the fifth week of the quarter (22./23. October)
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Thema: 5. Rundbrief aus der neuen Welt
Datum: 26.10.01 00:26:39 (MEZ) - Mitteleurop. Sommerzeit

o A (437ar oo

Liebe Familie, liebe Freunde

nun habe ich schrecklich lange nichts mehr von mir hoeren lassensnicht

weil ich mit Antibiotika gedopt bin, sondern mit der Lektuere fuefdén 2024 erganzt:

Kurs, den ich hier besuche. Deshalb passiert in meinem Lebenauch nicht , . ) ,
mehr ganz so viel: ob ich nun irgendwo in old germany oderin Chicagd.am Die grgndmark@rte Formulierung
Schreibtisch sitze und komische Buecher lese, exzerpiere’ete. machf nun fand sich danagNder

keinen Unterschied. Da ich nun aber auch Fernseh glotze-tnd mich#mmer noch Begriindung der DFG, aus-dem
haeufiger als gewuenscht als Konsumentin verhalten muss, fallen mir Juli 2002 wieder, weshalb die

natuerlich auch immer wieder Unterschiede zwischefUSA und ‘germany auf. mich nicht-weiterforderten.
Ausserdem gibt's natuerlich etwas ueber die Art und Weig®2u berichten, wie

ich mich hier einlebe, eingelebt habe. Da ich(aber nichtweiss, wie das

alles untereinander zusammenhaengt, gibt's"diesmal ein patchwork:

1. Schalke in Chicago?

Es ist nicht zu unrecht vorab yvefmbtet worden, dass eines der groessten
Hindernisse, mich hier in Chicage’wohl Zu'fuehlen, sein wird, dass ich hier

auf Schalke-Entzug sein\werde. Um e§ gleich zu sagen: Natuerlich bin ich

auf Entzug und das ist alles anderetals angenehm. Aber der Entzug.ist zum
Glueck nur noch partiellich habe halt noch keine bewegten Bildex meiner
Helden gesehen, seitdem ich hiérbin. Aber seitdem ich einen {aptop habé,
kann ich deutschen Radigséndern lauschen!!! Leider nicht WDR 2 (dagiist
mein Heimatsendérn mitausfuehriicher Fussball-Live Berichterstattung). Die
duerfen naemilich nicht uebers Internet senden, wegemder Gebaehren (Hat mir
Sabine, To&pperwin hetterweise per e-mail mitgeteilt) /Aber das inforadio
Berlin/Brandenhutg darf uebers Internet senden uhd uebernimmt die
Bundesligakonferenz und Campions League Berichterstattung von WDR2: Beides
leider'nur teilweise. Aber immerhin! Das heisst zum béispief: ich hoere

Manni Breuékmann aus der Arena auf Schalke! wow! Das sind die Momente, in
denen/mich doch ziemlich heftig Heimweh,tieberfaellt*Tatsaechlich hoere ich
gerade“nforadio, weil Schalke soeben’gegen Panathinaikos Athen spielt

(steht noch 0:0).

Natuerlich habe ich mich aber atich bemught,'ih Chicago eine Kneipe zu
finden, in der man europaeischen Fussball sehen kann. Das nahm einen ganzen
Nachmittag zusammen mit, Fhémas/(def deutsche Mathematiker von der
Northwestern University) invAnsprueh. Als wir dann einen guten Tip hatten,

war es dann schon solspaet, dass eine moegliche Berichterstattung am
fruehen nachmittag,Ottszeitvon abendlichen ami-baseball-Sendungen
abgeloest war. Allerdings bin ich dann auch in den folgenden Wochen nicht

in die Kneipe. Problem: Die Uhrzeit. Fuer die Bundesliga muesste ich wohl

so um 10 Uhr morgens'in\der Kneipe angekommen sein, fuer die champions
League so um 14 UK. Bnd um solche Uhrzeiten mag ich eigentlich nicht in
einer Kneipe sein!!! Ausserdem glaube ich nicht wirklich daran, dass man

hier in irgendeiner Kneipe wirklich so ein ganzes champions league Spiel
sehen kann. Wahrscheinlich sieht man hoechstens eine 10minuetige
Zusammenfassung aller Spiele auf irgendeinem Ami-Sportkanal. Deshalb haenge
ich dann bislang am Radio .... Irgendwann werde ich dann aber doch noch mal
die Probe aufs exempel machen.
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2. Wetterphaenomene in Chicago
Vorgestern Abend ist mir etwas merkwuerdiges passiert. Habe irgendeine
Fernsehserie geglotzt und dann ploetzlich lief unten ein Informationsband
durchs Bild, auf dem dramatisch vor einem thunderstorm (gewitter) in

Chicago gewarnt wurde. Da habe ich dann nun ja eine Sintflut erwartet und
artig das Fenster zugeschoben (habe eine Schiebefenster). [Soeben ist Athen
1:0 in Fuehrung gegangen - heull] Habe auch ueberlegt, alle meine
elektrischen Geraete auszustoepseln: Immerhin warnten alle Fernsehsender im
aktuellen Programm vor einem Unwetter !!! In Dt. faellt ja eher das Bild

aus, als dass man vor einem Unwetter gewarnt wird. Eine Stunde spaeter war
dann der thunderstorm bei mir: ein bisschen Wind, Regen, ein Blitz. Habe

ich halt gedacht, ich habe Glueck gehabt, irgendwo anders in Chicago tobt

ein Unwetter, aber in Lake View ist halt ein klitzkleines Gewitter. \
Mittlerweile habe ich aber Zweifel an dieser Theorie. Seit vorgestern X (b'
gibt's naemlich nun ununterbrochen dieses Informationsband, das vor N
Unwettern warnt. Und in der Tat, immer wieder regnet es hier in Lak
windet etwas und ganz selten blitzt es auch einmal. Wohne ich auf

ich, dass die Amis alle Angst vor Regen haben und das
instaendig uebers Fernseh gewarnt werden muessen.
auch diese zweite Theorie aufgeben muessen. . \

Ein Tag spaeter: Nun habe ich doch noch BildeNin‘den lo Qohﬁchten ’\@ @Q
von ueberfluteten Strassen und Kellern, zus ng en Baugeruesten, ¥ /\/ .\é
zZum ersten Theorie ‘s\\\ $\

Stromausfall etc. gesehen. Ich muss also
r Glu eligen ist. Auch ist (b/.\/

zurueckkehren, dass Lake View eine |
natuerlich hilfreich, dass ich in einem haus wohne - eine Bezeichnung,

die ich in Dt. ja nun nicht verwen ette. Hieg gibt's aber doch recht
viele Holzhaeuser, so dass es- chlich.@ine Info ist, dass ich in einem \ .\
Steinhaus wohne - mit ganz alen erk, soweit ich dass beuv@(ann

A @B'W N

Q \" N @
[soeben ist Athen 2: gdgwhru &gangen - heul, schnief, heu d nun
hat Athen gewonn Sc ird wohl nicht einmal dritter\was die
Quali fuer den U SV hslis. e Do ey tnorgen

ul

up

weiter schrei 1] \

e oV RS
3. L@l&ﬁel \& > b(é

Einkaufen is@%r noch ein Abenteuer, d
Superm in‘Anspruch nimmt. In einem
beric t@ s hier Lebensmittel sehr n
relati\./‘e@n. Damit es billiger wird, an hi ember" (Mitglied)
sein. Hat mir dankenswerterweise.gine schw; rau bei meinem ersten
Besuch in meinem Lake Viewe erm "Dominick's") gesagt. Bin ich dann
halt member geworden: Adrﬁdn ein rmular eingetragen - das war's.
Nun kann ich mich an der S epQg/Jagd beteiligen. Eine Variante: Kaufe
ein Teil, nimm von ders Art von'teil eines umsonst mit (wenn man das
uebersieht, also nur ej ein Teil in seinen Einkaufswagen wirft, weisen
einen netterweis e K araufhin, dass man doch noch ein zweites

- passieft/mir immer wieder). Manchmal ist diese
Variante aber noch eﬁ@wpﬁzieﬂer: Nimm 5 Teile fuer den Preis von 2 -

riefe habe ich wohl

N
i des‘@(k Stunde in einem

ind. Das muss ich ein wenig

hinterherwerfen so

das ist zum einen ein liche Rechnerei (zumal ich ja immer noch die
Preise in DM ueberse und zum anderen eine verdammte Schlepperei (wenn
ich gleich 5 2liter Flaschen merkwuerdiger Getraenke mitnehme, wer traegt
dann die Nudeln, das Fleisch und Gemuese, Klopapier etc. nach Hause? Vor
allem dann, wenn gerade fuer Klopapier dieselbe Regel gilt. Dann kann auch
mal die Hilfsbereitschaft von Mitkunden nervig werden: Nimm doch 5
Klopapierberge mit, das ist billiger! Und das sagt einem dann auch noch die
kassiererin.

Wahrscheinlich ist es aber auch moeglich, einen von diesen Tueteneinpackern
zum Tragen der Einkaeufe bis zur eigenen Wohnung aufzufordern (10 Min.
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Fussweg in meinem Fall). Kann ich mich aber nicht zu ueberwinden: so einen
persoenlichen Trage-Sklaven an meiner Seite finde ich einfach

peinlich. Uebrigens muss ich da noch eine Geschichte nachtragen: Bei

meinem ersten Besuch hier in einem Supermarkt gab's natuerlich auch soiche
Tueteneinpacker. In dem fall aber in ganz normalen Strassenklamotten

gehuellt (im Dominick's tragen die ja Uniformen). Da packte also ein junger

Mann, den ich fuer meinen Vorganeger in der Kassenschlange hielt, meine 5
komischen Produkte ein (am Anfang habe ich immer nur ganz wenige Produkte
gekauft, weil ich nicht so genau wusste, was das alles so fuer Dinge in den
Reagalen waren). Machte mich schon unsicher: Ein Dieb? wenn ja, ein sehr
cooler: laechelte mich ja immerhin an. Ich entschied: zugucken und sehen,

was passiert: wann rennt der nun uncool mit meinen Sachen weg? Tat er aber
nicht, sondern haendigte mir die Tueten aus. Habe ich gedacht, ich sei \
wieder einmal ein Glueckspilz: Ich habe halt so ein nettes Auftreten (oder (b'
in den USA: so ein hilflosen Auftreten), dass mir irgendwelche Mitkunden \\
meine Sachen in Tueten packen. Habe ich dann im |-House erzaehlt un
natuerlich schallendes Gelaechter ausgeloest: Tueteneinpacker gehcﬁﬂier (b'
zum service eines Supermarktes. Q

Mittlerweile finde ich im Dominck's auch ungefaehr die Fressali ich @

bereit bin, zu verzehren. Frische Sachen sind sogar ueberhaupt kein 6

Problem: Gemuese, Obst, Fleisch ist von vertrauter Art und itaet. ‘% @ \
Frische Sachen sind sogar richtig preiswert im Vergleich est O @
produkte und ungefaehr so teuer wie in einem Mittelklasse, Superm: in Dt. () 0
(Rewe, Edeka). Fertiggerichte und Tiefkuehlkost hin ist teuer und {\.’ Q(b' X

meistens sehr ungewohnt (habe ich in I-House

il egen .
Ermangelung von Kuechenutensilien). das einzi ross ’@bckms: . \® 6
amerikanisches Brot (auch dann, wenn auf p ‘n&g n "german bread" . $\<\/ ‘%
(deutsches Brot) steht). Was immer gena s B% es kann nur einen N\
Zweck haben: Es ist eine essbare - im Si vonwungiftige - Festhaltesache /\/
fuer Wurst, Kaese, Marmelade - ode n sonst so meint, nicht mit den (D'
Fingern oder mit Messer und Gab Teller\essen zu wollen. Es kann nic Q {Q
zur Ernaehrung dienen und es uch picht ein geschmacklicher BeitragQ . (b'

zur Nahrungsaufnahme sein % &\
So eben bin ich aber von inkaufs- uhd Bezahlrunde zurueckgekeht, @

auf der ich einen Laden ckt “der aussieht, wie eine deut

Konditorei: Von auss ma e vonn Kuchen, Kecksen

Quarktaschen (ich : de@erbegﬁff ist "teilchen"). Ich al

fragend, ob sie rot &g&' . Antwort: Ja, aber nur a

- das wird micb@c zu iedenen Theorien ueber Arhi
ich

Unglaeubi I@e i achgefragt, was die Frau
amerika s? A : nein, nein, Franzoesisches u
DEUT !

SN Ich immer noch unglaeub@hﬁ ja »ﬁn

Sup rkt &ﬁes Brot' - ist dann diese F Itesaﬁﬂ

dunkelbrauenef Lebensmittelfarbe versetzt die ann eben

gefragt, ob'sie so etwas meine (gefaerbte Iteszsh "coloured hold v
Nei

on thin&e ort: (nach einigem Gel r ein, sie meine ein
Brot au rschiedenem Getreide. Samgaerde ich in diesem Laden
sein !l Und Brot kaufen, egal was/

Bezahlrunde? Nein, nein. ich m cht ntlich durch Lake View

zi_ehen, um Schutzgelder zu en. a die Amis weder
Einzugsermaechtigungen au ege kennen, muss man alle
ptie

regelmaessigen sachen check bezahlen (miete, Strom etc.) Deutsche
Schecks werden nic ennten ja ungedeckt sein und bis das
raqskorr_\mt, ist ein u lange), Was aber auch kein problem ist, da ich ja
keine mitgenommen habe. r hat die citibank (bei der ich mein chicagoer
Konto habe) mir gleich z ng einen ganzen Karton voller Schecks
geschickt (und das zu Zeitpunkt, wo ich das mit der amerikanischen
Bezahlweise noch nicht Wusste - hat dann auch Verwirrung ausgeloest: was
macht man mit einem ganzen Karton voller schecks, wenn man in seinem ganzen
Leben noch keinen einzigen gebraucht hat? - nun weiss ich aber wofuer). Da
nun aber die DFG die Knete nur auf ein deutsches Konto ueberweist, muss ich
dann zuerst immer zu einer citibank, um einen Haufen Bargeld mit der
\{ISA-Karte zu ziehen, das ich dann gleich wieder auf mein chicagoer Konto
emzable - sonst sind ja die schecks ungedeckt. Dabei fuehle ich mich immer
wie eine Kriminelle, da einerseits die Automaten hier hoechstens 20$-Noten

Freitag, 26. Oktober 2001



Miriam Wildenauer


OCIE 4 von O

auswerfen (manchmal auch 10$), so dass ich dann immer einen richtigen

Stapel Knete habe (kannte ich bislang nur von Monopoly-Spielen). Mit dem

dicken Stapel geht man dann zur Kasse und stottert etwas von "cash on my

checking account" und uebergibt den Stapel: Das ist anscheinend auch etwas
ungewoehnlich in USA (die Frauen gucken immer komisch, wenn sie den Stapel

sehen). Um nicht in den Verdacht zu geraten, Mafiagelder einzuzahlen,

stammie ich dann immer etwas von Geldtransfer zwischen DT. und USA. Dann

laecheln die Frauen wieder freundlich. Nach der geldschieberei gehe ich

dann immer zum Maklerbuero, um denen den Miete-Scheck persoenlich zu geben:

Man liest hier immer wieder in den Zeitungen, dass am Monatsende Postboten

mit den Scheckbriefen verschwinden. (Aber selbst Amis, die ja grosse Fans

von Akte X sind, glauben nicht, dass all diese Potsboten von

Ausserirdischen entfuehrt werden). Die Makier waren dann beim erstenmal

auch so freundlich, mir zu zeigen, wie man denn so einen Scheck ausfuell't{b' \
Erst haben die mich ja wohl fuer geistigbehindert gehalten, habe denen

aber das deutsches Banksystem erklaert, was sie sehr fortgeschritte
fanden. Habe denen aber nicht erzaehlt, was so deutsche Makler fi
Dienste verlangen). Wenn ich denen das erzaehle, habt ihr bald i
Einwandererwelle aus den USA. Anne Gamboa, die Sekretaeri

Il ja
schon nach Dt. auswandern: aligemeine Krankenkassen k Ghe \ ® \
Einzugsermaechtigungen etc. (Ausserdem gehoert sne O 0@

. Mittelschicht, obwohl auch ihr Mann voll in einer Versu

in Dt. wuerde sie wohi zur mittleren Mittelschicht g& 4 {\'.() Q(b'

4. Was bedeutet 'ghetto'? s‘\(\} .\6
: N
Meine ersten Erfahrungen mit Leuten, n gh prechen hatte ich /\>
gleich zu Beginn. Anne warnte mich v en en Buslinien und (b.
n e

Stadtteilen. I-House Bewohner b |ge Strasse in Hyde Pa;&\ @
(uni-Stadtteil), auf der mehrere | n sin yde Park Ghetto'. (b,
Natuerlich bin ich dann glelc% ein geraten, den ich nicht @Q K\

gjmsaechhch die einzige weisse \

nehmen sollte. In ihm wa
nchmal aber auch so (wei mis

freundlich. Haben € downtown gesagt, dass d

Uni-Campus vor mich auf der Fahrt ausgefr

mich denn n chlagen hat, und haben fastkollektiv {

aufgeschri mei haltestelle erreicht war, damit der Faﬁ)ae!t

(Dle St n de ier ziehen muss, damit der lose

rigen s in der Tat so, dass hieri rdh hlcago

Qus de /80er Jahren fahren und i llc cago - ghettos +
niversity of@ go - Busse aus den SOe%" r es noch

keme S mpfer gab), wenn man de Ma e anwendet, aber

viellei h, wenn man Ami-Masss nwe

Dan tqh’ h mal mit der U-Bahn v zuryY ahren Zwischen der

Haltestelle und der Uni muss man Min und einen Park

ut Anne - in einem ghetto
ahrt (die U-Bahn ist hier ja
'P}& ler, ngsbau der 70er (fuer die Berliner:
i berger. mmertsgrund/Boxberg und fuer die
Duisburger (das ist iger): eine Gegend mit lauter so
Hochhaeusern, wi , da iegerpark und gegenueber vom Schuhkarton
liegt). Also gegenden{ die tcmt als 'ghetto’ bezeichne und die ich

auch noch nie gemiede@e Deshalb fahre ich auch immer mal wieder mit
dieser U-Bahnlinie od jenem verbotenen Bus.

Als ich das erstemal créh den Park bin, hat mich ein alter schwarzer Mann
angesprochen, ob ich die Schwester von John Lennon sei (???). Stellte sich
dann als etwas hoeflichere Variante heraus, ne Ziggi von mir zu schnorren
(Fuer Schnoesel, die keine Ziggis abgeben wollen: Rauche keine, wenn Du in
solchen Gegenden bist. Wenn Du eine rauchst, wirst Du garantiert gefragt -
allerdings auch nur einmal. Scheint ein ungeschriebenes Gesetz unter den
Schwarzen zu sein: Wer zuerst kommt, malt zuerst. Verschrecke keine
Spender). Habe ich dann natuerlich auch abgegeben (finde ja sowieso, dass
Tabak sozialisiert gehoert). Anders als ueblich haben wir uns dann aber so
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15 Min. auf einer Parkbank schnorchelnd unterhalten (hat mich dann 2
weitere Ziggis gekostet). Der schwarze, alte Mann, der in einem
bedauernswerten Gesundheitszustand war (offene Wunde an der Hand, nur noch
ganz wenige, ziemlich schwarze Zaehne), erzaehlte dann, er sei als Soldat
in Dt. gewesen, nachdem ich ihm erzaehit habe, ich sei aus germany. Und wie
alle Amis war er natuerlich auch mal in Heidelberg gewesen. Am Ende habe
ich mich dann bei ihm bedankt, dass er im 2. Weltkrieg gegen
Nazi-Deutschiand gekaempft - was ihn sichtlich geruehrt hat. Waehrend
unseres Gespraechs sind auch recht viele maennliche Jugendliche an uns
vorbei gezogen. keiner von denen hat aber auch nur merkwuerdig geguckt,
geschweige denn uns angepoebelt.

Weiteres Puzzleteil: Jeden Abend um Mitternach gibt's hier eine Serie aus
den Siebzigern zu sehen: Schwarze Familie in einer chicagoer 5-Zimmer
Wohnung (Kinderzimmer, Wohnzimmer, Elternschlafzimmer), Vatter:
Bauarbeiter, Mutter: Mutter, Kinder: schulpflichtig zwischen 13 und 17

Jahre alt (vom Interieur sieht's in der Wohnung fast so aus wie bei Alfréd
Tetzlaff ("Ein herz und eine Seele"). Sehr anstaendige Arbeiter-Familie}

Und die sagen auch immer ueber ihren Stadtteil 'ghetto’.

Meine Theorie: 'ghetto' ist hier vor allem ein rassistischer (schwarze
Wohngegend) und sozial-differenzierender (Unterschicht und untere
Mittelschicht) Ausdruck, der meint, dass die einen - bittegchoén - schoen
uberschaubar zusammen in geschlossenen Wohngegenden zu lebenhaben, damit
man die dann meiden kann. Die anderen koennen.danndeberall sonst leben.
Die, die ueberall sonst leben duerfen, glauben auch, dass arfi=boese gilt.
Die ghetto-Bewohner glauben das natuerlich nichthsind ab&nauch nicht so
nachtragen, dass sie umgekehrt glauben: reich 5 boese{ Nachdem ich diese
Theorie z.B. im |-House verkuendet habe,.geStand ein NHouse bekannter,
dass er soeben in einer Arzt-Praxis arbeitéte, die giietto-leute behandle -
hatte Bruck vorher nicht erzaehlt. Habe,i¢h dann\patuerlich gefragt,
weeshalb er das nicht frueher erzaghlt habe, Antwort: Weil das unter
Uni-Leuten eher als verwerflich dilt,Man hat gefaelligst gut bezahlte jobs

zu haben, die karriererelevant'sind. Bruck hat mir dann auch eher gesagt;
dass statt 'arm und deshalbhoese' eher geglaubt wird 'boese und dummiund
deshalb arm'. Haben ungdann zusammen aufgeregt.

Ich bin jedenfalls nicht’beréit, michy anders zu verhalten als in Dt: \\Meder
meide ich hier tagstiebef solché\Stadtteile noch rede oder denke-ich
schlecht ueber deyen Bewohney: Aber natuerlich achte ich darauf (wie,dugh
in Dt.), dass ichntachts niehballeine auf unbevoelkerte, schigcht
beleuchtetemStrassen,'Plaetzen unterwegs sind (Parks'sind natuerfich
tabu). Bim"aber auch nhicht in der Verlegenheit: Lake Vigw ist halt das
Kreuzbérg Chicagds:'d.h. hier sind immer viele Lelite auf der\Strasse und
Berge Von Kneipeyt, die fuer Beleuchtung und Bétrieb sorgen, Ich denke, Lake
View T8t bei Weitem sicherer als Hyde Park,weilLhier so\vie| los ist. Hyde
Park ist eher das Dahlem Chicagos, umzingelt'von Hohenschoenhausen,
Gropiug-Stadt und Marzahn.

So, damit Ihr alle nun endlich wiéder etwas.yon mir lesen koennt, beende
ich hier meinen Erguss, indemich Euch-.alle’herzlichst aus Chicago gruesse

Eure Miriam
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Thema: 6. Rundbrief aus der neuen Welt
Datum: 07.12.01 01:33:48 (MEZ) Mitteleuropaische Zeit

From: I chicago.edu (Miriam Wildenauer)
To:

Y
> &

Liebe Familie, liebe Freunde @\\

bevor ich fuer fast 3 Wochen nach old germany (18.12 - 8.1; erst Duis, ’%. dann elberg) komme, will ich
mich noch aufraffen und meine ersten Eindruecke von der Universi hica nen. Das ist viel
schwieriger als von meinen Ami-Eindruecken zu berichten, aber i rde&é’ estes geben.

I. Die Universitaet und Hyde Park: \@6 ‘§ O® é
age der Unigebaeude, den S%(itﬁgﬂ und @,0

Am leichtesten ist es natuerlich, etwas ueber die Archi r _
dessen Beziehung (oder nicht-Beziehung) zu Chica eric. »Die Uni ist 1892 eroeffnet ein

Jahr bevor in Chicago die "World's Columbian E lic Q)
erfolgreicher Vorlaeufer der Expo in Hannover. €hicago, der Zeit eine von ihren

unglaublich beeindruckte Stadt, die es verstata;)inves %uer grosse Projekte zu g (z. D.
Rockefeller fuer die Uni). Ziel und Anspr r Ne dung war es, die aus dem Mittelalt mende
Idee (Oxford, Cambridge) einer der Allg i bildn&z eral arts) dienenden hoeh dung - Tder Kinder
von Eltern die bereit und in der Lag renyso gtwas,zu finanzieren - mit der Id mbol u verbinden,
dass Universitaeten nicht nur Aughj gs- so@v auch Forschungseinricht zus i ben (zumindest
hat das Pippin in einer Begrue ede fi ie neuen College-Kinder s ert x
(www.uchicago.edu/docs/e /aims .html). Das scheint um 189 dengésr volutionaer

gewesen zu sein ... \. .
Jedenfalls waren Oxfortggﬁam ige architektonisches Vorbild d iversity oRChicago. Das heisst: Man
ist umzingelt von neu.do%eChen loetzen, die zum Teil mitei err inklig verbunden sind und die
in ihrem Inneren grée ru en beherbergen, auf den von E@%mchen nur so wimmelt.
(Nebenbei auch j inem’ iewer Hinterhof gibt's Eichboernche ‘Q dass ich mal vermute, die grosse
Verbreitung v hhoe n (wie bei uns die Spatzen\h al@ey zu seinen A-hoernchen und B-
hoernche@em. uenflaechen, Gehwege, St

i& Ueberall am kehren, schneiden, Waess (im Sommer und Herbst) sind.

schwa e(ﬁ nn
Insge% nde i i€ Ausdehnung und die Anz rGe de aber erstaunlich gering: In einer halben
Stundewist m den ganzen Komplex ei ru%? gen. Der Platzmangel mag auch ein Grund

n sind op gepflegt von einer Armada

dafuer sein, da$e’es an der UoC (das ist die erzu ne Institusbibliotheken gibt, sondern nur eine
grosse @h gut bestueckte, aber nich@ntha fredindliche, da fensterlos, Betonwaende und
Univers bibliothek. Das bedeutet @ r fue&h, sondern fuer den Grossteil der Studis, dass wir in
unseren Wohnungen, WG-Zimmergp % oech% ternational House) lesen und nachdenken. Da es
darueber hinaus nur eine (EINE!!! ‘@ e u IY(EIN!!!) Cafe in Campusnaehe gibt, bedeutet das, dass die
UoC eher den Einzelkampf kult@q = dies ndruck haben mir andere Studis bestaetigt (Ich mag das ja

nicht). v

Da darueber hinaus die A@einen, ss die Uni von 'ghettos' umzingelt ist, man entsprechend mindestens
eine haibe Stunde untew st big man in downtown landet, downtown aber nicht unbedingt Kneipen fuer
Studis bietet, man algo,weiter bi oIn Park, Lake View oder Wicker Park muss, um sich in einer Kneipe zu
versammeln, dass d ber x'kestens eine Stunde in Anspruch nimmt, verlassen Studis (und wohl auch
Profs) Hyde Park nur selte omas Land (ein Bekannter, der eine zeitlang gleichzeitig mit mir in Heidelberg
Philosophie:studiert hat un hier im Doktoranden-Programm ist) sagt zum Beispiel ganz offen, dass er
Hyde Pask®aur verlaesst,¢fenn jemand ihn mit dem Auto mitnimmt ... und das passiert wohl nur selten. Das
hﬁisst: Die UoCler leben gemeinsam auf einer Flaeche von ca. 1 mal 2 Kilometern (1) - das nenne ich ein
ghetto ...

In ihren Anfangszeiten war ueberigens die Uni vor einer solchen Umzingelung von ghettos geschuetzt, weil es
Schwarzen gesetzlich VERBOTEN war in den angrenzenden Stadtteilen und in Hyde Park zu wohnen. Erst
nach dem 2. Weltkrieg wurden solche 'Zugzugsregeln' illegal, so dass die Uni nach und nach halt umzingelt
wurde. Bevor die in Hyde Park lebende weisse Mittelschicht aber allein aus Angst starb, entschied die
Univerwaltung grossflaechig Immobilien um den Campus herum auszukaufen, so dass die Uni als Vermieter
entscheiden konnte, wenn sie nicht als Mieter wollte (das war natuerlich legal). Deshalb gibt es uebrigens
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auch nur eine Kneipe: Da an amerikanischen Universitaeten in den sogenannten "colleges" Leute im Alter
unserer Oberstufen studieren und leben, Alkoholkonsum hier aber erst ab 21 erlaubt ist, vergibt die Uni keine
Alkohollizensen fuer ihre Immobilien. Und fuer den Fall der Faelle, dass diese eine Kneipe dabei erwischt
oder auch nur ernsthaft verdaechtigt wird, an Leute unter 21 Alkohol ausgeschenkt zu haben, wird die Kneipe
dann halt geschlossen (war wohl im letzten Jahr der Fall, was laut Anne Gamboa einen der Professoren des
Committee on Social Thought in eine Lebenskrise gestuerzt hat - was ich gut verstehen kann).

Il. Mein erster "course": Conant/Putnam: Varieties on Scepticism

Wie ich ja bereits berichtet habe, war ich erst einmal gluecklich, das Gebaeude und den Raum rechtzeitig
gefunden zu haben. Vor lauter Glueck viel mir aber zunaechst nicht richtig auf, dass die Moebel bereits etwas
darueber verrieten, was auf mich zukommen sollte. Anders als an deutschen Universitaeten gab es naemlich
nur einen Tisch in Front von vielen Stuehlen, deren rechte Armlehne so verbreitgt ist, dass ein Din-A4 Blatt
drauf passt. Auch war mir gar nicht richtig aufgefallen, dass im "VorlesungswerZ@ichnis" nicht zwischen
"Vorlesungen' und 'Seminaren’ unterschieden wurde, sondern nur zwischea hied Ausbildungsstufen

(fuer College-Kinder, fuer Graduates, fuer Doktoranden). Nun, was im s zu dje' 'course’ sagen

moegen, ich nenne ihn eine 'Vorlesung' - und wie einige von Euch wi agi lesungen ja nicht:

Entweder langweilt mich das, was ich hoere, dann mag ich halt nic ehm er ich finde es spannend,

dann kann ich aber nicht an mich halten und will Sachen sagen, ri mschwirren, was ich aber
aPin

|;r§ﬁ eben geschafft, eine gan K
de \ alt ich mich nur so erinner S @
ich happy war, doch einiges zu verstehen (deshalb bin ic a ieben, wie wohl auch aus 0
amvs

Erstsemesterartigkeit) und in meinem 3. oder 4. Sem: s Fuld einer mehrsemestrigen ng (b'
"Politik und Ethik in der Neuzeit" (zumindest ungefa% bei angekommen war - da bin i Sblieb

weil es spannend war und weil damals viele Hei er Fr e diese Vorlesung besucht .S

diese schreckliche innere Aufregung, die sic‘g? V. ni ssern durfte, ein ventil bei schl'& e

nicht darf ... Wenn ich mich recht erinnere, habe ich es nur zw
Vorlesung zu besuchen: In meinem ersten Semester bei Wi

Kaffee im Fachschaftsraum oder im Studiha d. \ .5\\ ¢
Conants Vorlesung nun war alles ander%@ ann@nd selbst dann waere es sc!)x( uer @éwesen,
zu bleiben: Im Unterschied zu Fuldas V. g die aemlich ueber drei (!!!111) en pro ung (da
war dann irgendwann auch die Tat e l, :&r englisch sprach) und an@sen es zwar
selten ein Grueppchen, das sich agf 8inen In‘@ersammelte und dem icr;&'b nsc ,\das aber nicht
ueber das Gehoerte reden wo%p s ich rstehen konnte), sondern _darbeber,

unaufwendigsten sein Zwa er zu @igSem course fabrizieren kann ich
mich aber nicht interessielé;% ich ja@upin der gleucklichen Lage big\hier kei

muessen).
Der Inhalt? nun ... C @nein s@h Universalschluessel dafu nd haben, weshalb sich
bestimmte Helden é e nlichen Bekanntenkreis u ren Lﬁd missverstanden haben

(McDowell ver; nam? versus C. |. Lewis etc.). Dig einen ve n naemlich, auf eine
cartesianisch psis rten zu finden, die anderen ch &ine kantianische Skepsis Antworten
zu finden | j nze Zeit nicht begriffen, w e kan%eche Skepsis ist. Ich vermute:
Kantiani d von der Angst umgetrielen,*dass Wiguns alle nur einbilden, dass unsere
spraghlishen Au ke eine Bedeutung oder ab&r eirfa’t6 inn haben, dass wir gar kein Bewusstein

li

oder stbem ein haben, dass wir nichte @ in e sind zu traeumen etc. Hat mich ja nicht
ueberzeugt, d das irgendetwas mit Kant%n hat ass wir solche Aengste haben sollten und dass
die Philo n uns von ihnen befreien rr@ n. Ich hatfe den Eindruck, dass hier jemand die

Philos m chichte neuschreiben wi Mc%l zum ihrem Gipfel und Endpunkt zu machen.

Wie berelts angedeutet, habe ich gb t glej Beginn gerafft, dass der course eine Vorlesung war. Die
erste Sitzung war halt das UeblicH: derv ecken, Seminarplan, zu lesende Literatur) und dass die
naechsten zwei Sitzungen nur vorh% ach, interpretierte ich halt noch so, dass er zu Beginn seinen
Film erzaehlen will, um eine ins QS ussionsgrundlage zu schaffen (kann so ja auch in deutschen
Seminaren passieren und ja au@mc t von Uebel sein). Ausserdem hatte Conant ja explizit dazu
aufg_efordert, ihn jederzei ntegbrechen, wenn sich Fragen ergeben sollten ... Bald ahnte ich aber, dass
damit gemeint war: 'ge ndpi én sind erlaubt, kritische Einwaende nicht. Als die Ahnung drohte
manl_fest zu werden, ber i rge war, alles misszuverstehen, hab ich dann halt Studies gefragt, was
passieren wuerde, weng&x‘ Kritik ueben wuerde. Antwort: Achselzucken. Wuerden sie nicht wissen, sei

halt noch nie passiert ... e ich ja eigentlich schon die Faxen dicke. Habe aber ausgeharrt, weil Putnam
ja Ende Oktober dazus n sollte.

Bevor ich davoq abe( berichte, ist vielleicht eine kurze Skizze ueber Conants Person hilfreich: Der ist so
sc_ha"etzungswelse Mitte 40, hat einen Bierbauch, schuetternes, graues Haar, das eher ungepfelgt ist, "hohe
Stirn", Jeans qnd Holzfaellerhemden - soweit also nicht unsympathisch. Eher schon unsympathisch cia
g_edanke_;nlos, ist dann schon eher, dass er immer wieder ueber mehrere Minuten hinweg fluestert - imd das
sicher nicht aus Schuechternheit (ist der naemlich ganz und gar nicht). Vielleicht um sich als introvertiert
gedankenschwer zu stilisieren (wenn, dann aber nicht gekonnt, weil er gleichzeitig gerne rumkaspert). Ic,h
vermute aber eher: aus Desinteresse. Der Mann erfuellt nur seinen Vertrag, wenn er solche Kurse haelt: er
wirft halt eher Perlen vor die Saeu und da passiert es halt, dass man fluestert, weil man eh nicht glaubt, dass
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irgendwer in der Lage ist, die Brillianz seiner Gedanken zu erfassen. Und in der tat war die Stimmung der
Hoererschaft eher: Absitzen und Entschwinden.
Bekanntlich bin ja nun durchaus seminarleiterfreundlich, was Qualitaetsverlust aufgrund von manifestem
Desinteresse von Seminarteilnehmer angeht, - aber nur dann, wenn das Seminar oder die Vorlesung
ersteinmal so angelegt war, dass es/sie Interesse wecken kann: und Leute 6 Stunden die Woche zu zutexten
und ihnen von Woche zu Woche mehrere hundert Seiten zu lesen aufzugeben, ohne ihnen die Moeglichkeit
zu geben, ueber die eigenen Fragen zu reden, toeten halt auch das groesste Interesse ab.
Nun ... dann kam Putnam und alles wurde gut.
Letzteres leider nicht. Putnam ist ein schmaler, ca. 1.70 m grosser, ca. 70 Jahre alter praktizierender Jude
(wie er sich ausdrueckte), der verdammt lebendige Augen hat und eigentlich immer laechelt, wenn nicht gar
lacht und das sehr haeufig ueber Sachen, die er gerade gesagt hat, die aber erst einmal nicht witzig zu sein
scheinen. Das kann irritierend sind, hat mich aber eher amuesiert (ich habe dann einfach auch gelacht - aus
Hoeflichkeit (ja, ja so was passiert auch mir), ohne zu verstehen, worueber. Das¥Yyrachte mir dann seine
aufmunternde Aufmerksamkeit ein, die ich aber nicht mit verbalen Beitraegen\ ken kate - dazu gleich
ih

mehr). @

Conant, der allein ziemlich cool erschien, mutierte nach Putnams Anku ésen o@erter Schueler er in
Chicago ist - ob er das auch in Harvard oder sonst wo ist, weiss ich nj um s ubertierenden

Schueler: gelegentlich hysterische Kicherer, Schweissausbruech%@) rbrach, mimische

Solidarisierung mit den anderen Anwesenden, wenn P. sich (angelifish dig verhielt (Anekdoten von

m
seinen Eltern erzaehite, Conant ein Buch wegnahm, um darau itie ei aber die Lesezeichen
herausschuettelte), aengstliche Seitenblicke zu Putnam, we&\:\a t er sprach (was nach der er,

wieft,

Ich kann so ein Verhalten ja noch eher verstehen, wqm\ﬁ}se r
tyrannischen Profs. sind (obwohl ich nicht immer vergteQ¥, we
nun alles moegliche sein, aber ein Tyrann ist er s h i r ist aber natuerlich verda
angelsaechsischen Philosophie beigetragen @c kaftRan aehnliches Verhalten in ﬁﬂna ‘\k
beobachten: Mir scheint: Nicht nur in der sond ch in den USA und Engla der2 \Weltkrieg
einen Haufen junger Leute die Chance ( ie Phi%hé gegeben, relativ frueh selb ntwortlith zu
dergarsplc
aufgrund von spaeterer Stellenkpa eésn auch, weil sie in einem
gut funktionierenden Unibetrie en, laenger in der Schuel
sich da selbst gehalten. Ob sj die sam
@stand und damit die

"Lebenswelt" (oder was sophie gifess genug ist, um andere
Schwerpunkte, Zugang au mer, zu verfolgen, bezweifle

e?mu " (McDowell, Putnam ...) Ausdruck eben
Was p '\also nach Putnams Ankun urse® UM es kurz zu sagen: Statt einer 3-stuendigen
Vorlesu n Putnam, gab es zwei gen von Putnam, eine von Conant gehalten. Ich glaube
sie dann zu diskutieren, Kaum wa er dafiit Tertig, begann Conant seinen Film weiterzuerzaehlen, so als
ob Putnam gar mcht§ gesagt h . Nac ich mir das zwei Sitzungen lang angeschaut hatte, habe ich
dann entschieden, diesem co erw iben. War mir einfach zu bloed. Insbesondere weil ich die ersten

gemeinsamen Sitzung zur Regel wurde).
und ausserdem hat er natuerlich immer wieder i Ietztg?\ Jahren zur entwicklung (
philosophsichen Debatten beizutra zu beginnen. Die Gener:
nachrueckende Generatio
ich ja inzwischen was ghlang angeht (Berliner und Boch Stud e schienen mir doch eher noch
autoritaetsfixieg :’.‘ in 2l§'sO ein Conant). Ich vermute r, dass di gegenwaertige Produzieren

den i (McDowell) oder aus einemintefess substantiellen Beitrag (Brandom)
aber nicht;"dass das Putnams Absic . Er ielmehr eine Einfuehrung in seine Position geben, um
Wochen wirklich artig gew in und@iese Berge von Texten gelesen habe.

_Eigentlich wollte ich j noc S ueber das "Committee on Social Thought" berichten, das verschiebe
ich aber auf den naetfsten Ru ief, um diesen hier nicht voellig zu sprengen.

1. Ist die UoC - im Verg@h zu deutschen Unis - eine "Elite-Universitaet"? Fakten und erste Eindruecke

Dazu vorab ein paar statistische Daten ueber das College der UoC, die Pippin in der bereits erwaehnten
Rede aufgezaehit hat:

Im qahr 2000 waren 12.3 Millionen Studierende in colleges (undergraduates) eingeschrieben; bei 280 Mill.
Amis s;nd qas 0.35% - was sc_hon sehr wenig ist, vermute ich mal, wenn man die Oberstufenzahlen in Dt.
Vergleich nimmt. Ich meine mich zu erinnern, dass 40% eines Jahrgangs deutsche Oberstufen besuchen. I1¢h

weiss aber nicht, was das fuer die Relation zur Gesamtbevoelkerung bedeutet, da ich mich an keine
absoluten Zahlen erinnere.
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Die Prügel bekam ich dann in der Gestalt der Nichtbewilligung meines Fortsetzungsantrags für das Emmy-Noether-Stipendium der DFG. 

— Alle gelbmarkierten Textstellen wurden in leichten Abwandlungen in den Jahren 2004 bis 2008 immer mal wieder von Assistenten der Heidelberger Philosophieprofessoren mir gegenüber erwähnt. Da ich die Rundbriefe auch an Tobias Rosefeldt geschickte hatte, ging ich davon aus, dass er sie kursieren ließ.
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5.5 Mill von denen sind in zweijaehrigen "community colleges", die - anscheinend - keinen Bachelor (= 1.
akademischer Grad) verleihen (ich vermute: ungefaehr Berufs-, Handelsschulen). Denn die anderen 6.8
Millionen seien in Bachelor Programmen (also ungefaehr auf dem Weg, eine deutsche Zwischenpruefung,
Vordiplom etc. zu erwerben): also 0.2% der Gesamtbevoelkerung. Fuer Mitte der 90er meine ich mich
erinnern zu koennen, dass es in Dt. 2 Mill. Studierende gab, also 1.6 % der Gesamtbevoelkerung - das ist fast
das 10fache !!!

4.6 Mill. von denen, die in einem Bachelor-Programm seien, seien in oeffentlichen colleges und
Universitaeten, die - angeblich - qualitativ mindestens drittklassig seien. Nur 2 Mill. seien in privaten, non-
profit, vierjahres colleges - also 0.056 % der Gesamtbevoelkerung ‘

Aber nur eine Teilmenge dieser privaten colleges seien "wahrhaft exclusiv”, haetten "hoche
Eingangsforderungen" und seien "sehr teuer" (=ueber $20.000). An diesen colleges (zu denen natuerlich das
college der UoC gehoert) seien 100.000 Studierende. Das sind nur 1% aller Studierenden und 0.0035% der
Gesambevoelkerung. Fuer Dt. waeren das 20.000 (!!!!) Studierende, die in Eliteifigtitutionen ihre Oberstufe
und ihr Grundstudium verbringen wuerden. .

Leider habe ich nich keine Daten fuer die Graduierenden und Doktoranden Q den 6 mich darum aber
kuemmern).

X\
Allein aufgrund dieser Daten ist man wohl zumindest zu folgenden @h bere@
1. Die Anzahl der Amis, die eine 'hoehere' Ausbildung erhalten, is nu @ . erschreckend gering.
2. Eine 'hoehere' Ausbildung ist - in der Regel - Kindern von w aben %milien vorbehalten (Ausnahpdg®
Sportler, die ein Stipendium bekommen, um dem Ami-VorutﬁF

Il

ge QXr eiten, dass
Bildungsinstitutionen, die ein erfolgreiches football- oder i en, auch intelligente Lehr@
Schueler haben; und einige wenige, die ein Stipendiur und ihrer™Noten in der High-School omfnen -
wieviele das sind, muss ich auch noch rausfinden). Q)\
Diese Daten allein sagen aber natuerlich nichts @be; X QTe das Qualitaetsniveau d@ Q)
Eliteuniversitaeten im Vergleich zu deutschen zZu § en ist. Vielleicht sind unse%ﬁ ja

oktortitel

Niveau dieser oeffentlichen Colleges und § nd n nur - irrigerweise - akad e
w

Dass dies zumindest die Amis nicht glau estaetigén die Tatsachen, dass hier utsche

als "PhD" anerkannt wird (egal uebrigens elgherdeutschen Uni er erworbe e)u ss die Amis
mit Vorliebe deutsche (und einige e eur che und asiatische) AkadefhiRer als fuer ihre
Eliteuniversitaten abwerben. NN\ 9 3
Meine ersten persoenlichen ngen chen darueber hinaus auch

er, s Niveau der UoC
nicht hoeher (aber auch ni e inge@s das der deutschen Unis is@dﬂm abe ich ja mindestens

1. Die Seminarteilneh
deutsche Studis: A ine

klun

se schienen mir in einer Hi t eh qualifizierter als vergleichbare

ses Kurses waren sie alle uf de and in ihrer

normalerweise deutsche %rs uefl % en: Absitzen und mit moeglichst
.a. et, bloss nix in dem geforderten

glich e Gummipunkte samme$
paper zu en, w r ehrwuerdigen Meinung d minarl s widersprechen koennte ... Baeh!
Mag abgr rlic , dass dieselben Leute in ardereh Kursap, die eher ihren Interessen entsprechen,
ganzﬁ dra . Die Armen muessen ja je nge e belegen bis tief in ihr
DoktoramQenpr, mm hinein.

*
2._Ausser e ich an einem Workshop ontin‘r@wilosophie teilgenommen, an dem nur Leute
tellneh_me . in ihrer letzten Doktorphasg $itl. Diggsind?also vom Ausbildungsstand mit mir vor 2 Jahren
verglenc\%fe, wohl sie zumindest z il Yetzt miDadir gleichaltrig sind (das nur zu dem Geruecht 'Amis sind
hen

alle so schrecklich jung gegenueber renden’). In diesem workshop werden eigene Texte

praesentiert, ohne dass irgendein @ tiell efer anwesend ist (Michael Forster ist nur auf dem Papier
Leiter dieses workshops). =

In einer Hinsicht sind diese T es @vergleichbare deutsche: Der Sprachtsil ist durchgehend rund,

aber m.E. auch etwas zu as ab&{ besser ist als diese pseudo-tiefsinnigen, unverstaendlichen oder
chaotischen deutschen . Dj entwickelten Gedanken sind aber weder gewichtiger noch
phi!osophiehistorisc sys ch oder philologisch oder ... abgesicherter. Wenn man eher sehr gute
Zwischenpraesentati von d chen Dissertationen zum Vergleich nimmt, sind die deutschen besser.

schl_echtef deutsch_ als ic lisch koennen. Vielleicht kann man aber sagen, dass diese Leute umfassender
gebildet sind. Zumindes en sie ueber alle moeglichen klassichen Texte der Philosophie und Literatur,

Eeger(die ich ja lieber nix sage, weil ich sie entweder gar nicht oder nur irgendwann einmal fleuchtig gelesen
abe

Das natuerlich auch, we%giese armen Amis vornehmlich mit deutschen Texten rumquaelen, aber

_ s). Aber in Dt. habe ich ja auch andauernd den Eindruck, von Gebildeten umzingelt zu sein.
N_lveau der muendlichen Diskussion? Das kann auch nicht so berauschend sein, da ich die letzten beiden
SItZL_mgen (zu Kants KrV, zu Kant und Fichtes praktischer Philosophie) dominiert habe - und das in meinem
gngllschen Gestammel. Kurz: Ich brauche mich hier nicht zu verstecken - was ja einerseits ganz angenehm
ist, aber Hoffnungen enttaeuscht, hier an jeder Strassenecke auf dem Campus Leute zu treffen, die mir ueber
sind und von denen ich deshalb andauernd was lernen kann (Schade!).
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Auf das Grünmarkierte wurde ebenfalls in der Begründung der Ablehnung meines Fortsetzungsantrages angespielt. Offensichtlich stammte der Rundbrief aus der Frühphase meiner Beschäftigung mit der Philosophie nach dem linguistic turn. In dem 10-seitigen Arbeitsbericht aus dem Januar 2003 informierte ich die Entscheider über die Fortschritte meiner Kenntnisse, die erheblich waren.
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Mein (bisheriger) Gesamteindruck ist also, dass die Eliteuniversitaet UoC sich auf dem Qualitaets-Niveau
einer deutschen Universitatet befindet. Sollte dieser Eindruck zutreffend sein, dann sind die eingangs
gegebenen statistischen Zahlen natuerlich noch einmal erschreckender: Das wuerde bedeuten, wir haetten in
Deutschland gerade einmal laecherliche 20.000 Studierende an den Universitaeten !!! Ich kann nur hoffen,
dass die Abwertungen anderer Bildungsinstitutionen hier (der oeffentlichen und der billigen privaten) nichts
weiter als Propaganda von Institutionen ist, die zwar qualitativ nicht besser sind, ihren Studis aber das Flair
der Elite gewaehren, fuer das dann halt ordentlich bezahit wird. Das ist dann nur sozialpolitisch und moralisch
ekelhaft, wuerde aber wenigsten bildungspolitisch bedeuten, dass wenn auch einer gegenueber Deutschland
geringeren Gruppe von Leuten eine gute Ausbildung geboten wird. Wenn das keine Propaganda ist, weiss ich
gar nicht, was ich denken und sagen soll ...

Nimmt man diese Bewertung zusammen mit der geographisch-sozialen Lage der UoC in Chicago, dann muss
man wohl sagen, dass die UoC bereits jetzt eine Art Kloster oder Jagdclub ist - 8jne Befuerchtung, die Pippin
gegenueber einer zukuenftigen Entwicklung geaeussert hat, in der profit und r&esmer{kal Unis
selbstverstaendlich werden. X

Dass im Rahmen der amerikanischen Gesellschaft bereits jetzt solche @
auch wohl hochgeachtete Institutionen sind, belegt vielleicht folgende
Cicago wimmelt es von "Street-Wise" (das ist eine Obdachlosenze
hier immer vor dem Laden steht, in dem ich meinem Tabak kauf
Worten: Hello Ma'am, you're looking so well-educated. You m
Street-Wise (Guten Tag, meine Dame, Sie sehen gut ausggbj
bitte, kaufen Sie eine Zeitung). Das hat mich ja nun meh

lversn@en etwas skurile, wenn
e (und peinliche) Anekdote: In

erk rn: Einer von denen, der

reu t@uch zu Anfang immer mit den
or at the UoC - please, buy

ind bestimmt ein Uni-Profe, -

ie mittelalterliche Moench

scheinen hier also Uni-Leute am Aussehen (und ich h e|n (o) tf .|cht geaendert!!!) erkannt den. (b
Ich habe den dann belogen: Ich saehe nur so aus, m der Uni ... (war mir halt verfx pelnl
habe ihm natuerlich aber einen Dollar geben. G W wohl aber nlcht . Er beko tz

regelmaessig seinen Dollar, quasi als Schwei

t 6@

Mit dieser Anekdote schliesse ich diesen rief@\:ﬁe dass ich Euch amues s\a\ @ wenig

verwirrt habe (getreu dem Motto: 'Geteil rwirm% halbe Verwirrung').

Seid alle herzlich gegruesst von (\)Q @ Q
Eurer Miriam \Q’\'\\ ()O Q) .\\\
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Thema: 7. Rundbrief aus.der neuen Welt
Datum:  30.04.02 22:45:13 (MEZ) - Mitteleurop. Sommerzeit
From: uchicago.edu (Miriam Wildenauer)
To:

Liebe Familie, liebe Freunde

nachdem ich in den letzten Monaten offensichtlich mal wieder mir se &@

abhanden gekommen bin, weil ich zu viel Hegel gelesen haben,

gestern Abend ein Feueralarm wieder. zu mir selbst gebracht, m@v

meiner Endlichkeit um die Ohren geklingelt ist. . @ K

Ihr seht: Ich habe wirklich zu viel Hegel gelesen und ich bIr@erhc % 0 Q}

voellig unversehrt und heil geblieben. () 0

Den Feueralarm gab es wirklich und auch ein dazu gw es Feud das in \ (b'

einer Wohnung ausbegrochen war, das von meiner, andere {\,‘ Q

getrennt ist. Zunaechst habe ich (durchaus uebey®i lae Zeitraum) N @ @

einen konstant bleibenden Pfeifton gehoert, d dem of zukommen /‘/\ é

schien. Hat mich aber weiter nicht mteressue%B mt aus dem . 5\\ ’%

Innenhof auch tagsueber immer das kons ru on der Klimaanlage des A\ $

gegenueberliegenden Thai- Restaurant ser in ich ja nicht daran 6\/

gewoehnt, dass man in Mletwohn r hat, die eben so einen

komischen piiiiiiiiieeeeep-Ton vo ebe n 's qualmt. Weil der Ton ’\'Q

aber nervte, habe ich das Fen :\Qgesc und fuehite mich dann Q \

eigentlich besser. Einige Zei bg? dann aber ein ziemlicher Q) ’&\
eineide[Benachbarten Wohnungen, Jiekéisch

redende Amerikaner, z s, das in noch kleinere Teil dem

Boden des Innenhof a habe ich dann doch ma

in den Innehof g ix zu erkennen (war so 2 SO d

und auch ein - nur die Nachbarn von G gen eb en

sehr interessi %4 i s zu gucken. Hat mir dann ssen

und ich bi en Fl zu sehen, ob's da was zu n g|b

dann au ke, stinkinge Qualm-Sup

Tja, un nn p ieren halt merkwuerdige Sac t ei ahrschelnhch

solitevpdn ja i hen Situationen gucken, dags an ell wie

moeglich Lan8{gewinnt. Ich bin stattdesse ck "(Plt( Bude, habe den

Fernseh sgeschaltet, den Laptop au cht, micn Schale geschmissen

(Jeanﬁl ginghose getauscht) rse ej teckt, Tabak, Blaettchen

und Fe eug in der Hose verstau% unterm Arm geklemmt.
be

Erst dann bin ich raus. Da ich dire ne der beiden Treppenhaeuser
wohne, musste ich dann auch ht lahﬁ%urch die Rauch-Suppe. Im
ersten Stock traf in dann an et ich fragten, ob's brenne -

was ich bestaetigte. Die si e Ilebi bin auf die Strasse (in den

Fluren darf man nicht r ﬂ? n waren dann ganz viele
Feuerwehrwagen en nsichtlich aber nicht sonderlich

hektisch, so dass i ch in innstein gesetzt habe, um rauchend das
Ganze zu beobachten. Alsg ei feuerwehrleute mit einem riesigen
Ventilator sah, habe ich cht: Feuer geloescht und nun blasen die mit

dem Teil den Rauch a m Flur. War auch wohl so.

Nach einer halben Stunden verliess dann ein ganzer Haufen Feuerwehrmaenner
das Haus, alle voellig entspannt, so dass ich mich auf den Rueckweg in

meine Wohnung machte. Diesmal nahm ich das andere Treppenhaus, um zu
gucken, wo was passiert war. In meinem Flur war dann auch nur noch ganz
wenig Rauch und vor der zweiten Wohnung rechts von mir standen dann zwei
Feuerwehrleute und der sehr nette serbische Hausmeister (Vick) rum. Habe
dann Vick gefragt, ob jemand verletzt worden sei, was er gleucklichweise
verneinte, die Wohnung sei leer gewesen und Nachbarn haetten die Feuerwehr

Sonntag, 5. Mai 2002
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alarmiert, als der Rauchmelder rumpiepte (gut dass ich nicht der einzige
Nachbar war). Einen Blick in die Wohnung konnte ich nicht werfen, da die
beiden Feuerwehrmaenner Schraenke waren und den Blick versperrten (was wohl
auch gut ist). Habe dann Vick noch gefragt, ob es nun sicher sei, in meine
Wohnung zurueckzukehren, was dann einer der Feuerwehrmaenner bejahte. Er
fuegte noch grinsend (auf den laptop blickend) hinzu, dass ich die Wohnung
haette gar nicht verlassen muessen. Ansonsten haetten sie schon bei mir
ziemlich deutlich geklopft. Nun gut ... In meiner Bude war es dann auch

fast rauchfrei, so dass ich mich dann wieder der Charly Rose widmen konnte
(Intello-Talk in der Nacht mit wirklich interessanten Gaesten: Peres,

Kissinger etc.).

Dieser Bericht ist nun auch schon wieder zwei Wochen her und da soeben
Leverkusen gegen Manchester United um den Einzug ins Finale der champiO@ K
league kaempft (und ich deshalb am Internet-Radio haenge), will ich die @
Zeit nutzen, diesen Rundbrief zu Ende zu schreiben - das ist erheblich \ 0
schwieriger, weil es mittlerweile fuer mich voellig alltaeglich ist, in (a_ (b'
Chicago rumzuhaengen, und ich wieder in meinen Philosphier-Trott en @Q

bin. (Neuville 1:1 in der 45. Min.). @
Im Winter-Semester habe ich Pippins Vorlesung zu Hegel %ie O Q&
besucht und nun sitze ich in seinem Seminar zur Pth I n j i wie c) 0

nicht umhin, diese amerikanischen Um-Veranstaltun komij
halten. Gut, Pippins Vorlesung war eine Vorlesung u ofer i
verwirrend. Verwirrender war da schon, dass da en vof Ri

rumsassen und komische Fragen gestellt habe in Ei : Weil es hier * GQ)
ngen *nﬂ(ollegen .5\\(‘/ @

ueblich ist, dass Prof.-Kollegen in den Vera
denfa m Teil) darauf /\/
Ige: Dx as erzaehlt wird, @.
s

rumsitzen und -fragen, sind die Vorlesun
ausgerichtet, die Kollegen zahm zu halte

ist nicht didaktisch an die beduerfm d orgugsetzungen der Studis Q ,@
angepasst. Was ja besonders abs |ne tlon ist, wo Studies \ H @
Unsummen zahlen muessen, umsi u duerfen (College- Kmder@O 5 \\
Dollar im Jahr, Graduates 3 \&\

*
In der ersten Sitzung de lnar n dann s0 40 Leute anwesend;*was

Pippin zu viel war. Deﬁ mus er auf einen Zettel ein pa s \Q

ueber die eigene P pr’e&?ﬂ so dass Pippin selekti nte. 0
randen-Programm sind ( ich und e

Kollegen), du eiln . Deshalb sind nun natuerli & zah@

Studis stm& wei cht teilnehmen duerfen, wo er

Doktor ie ni hlen, sondern bezahlt wer: BQ'- un von den

Gelde% enig ¥€ nicht teilnehmen duerfen%lem i S weiss,

fuehle i mlch lich Unwohl mit dem Priv iine duerfen.

Aber imm omme ich ja kein geld vo&n.

Die Frag\&' ner Kollegen, die nun a @ @el sind, sind
uebrigens nle kritisch, sondern triefen* underung, Dank und der
Bitte, doch noch etwas naeher aufpel as finde ich natuerlich
komisch. Deshalb habe ich Studis e enn eigentlich passieren

wuerde, wenn man W|eders ntwort: Wissen wir nicht, ist noch
nie passiert. Hmmmmm

Ergebnis: Nur ~die i

Auch wenn Ihr es nicht ¢ e; in der Vorl. habe ich trotzdem nix
gesagt - manchmal halt chuechtern (auch wenn man mich dafuer
anscheinend ins Ausl abschigbén muss).

widersprochen, ja, ja. Bej ten mal hat mir Pippins Reaktion schon nicht
gefallen (war was autoritdef, nach dem Motto: Wenn Sie das nicht mitmachen,
muessen sie aber auch eine Alternative bieten. Finde ich ja auch. Deshalb
habe ich dann angefangen, eine Alternative zu skizzieren. Wurde aber
unterbrochen mit dem Hinweis, dass das ja so alles nicht in dem Text seht.
Das war nicht ganz falsch. Aber Pippins Interpretation steht noch weniger

im text. Das habe ich dann aber nicht mehr gesagt, sondern nur: Was soll

ich darauf noch sagen ...).

Dieser Austausch war in der ersten Sutzung, wo noch alle sein druften. Zur
zweiten Sitzung sollte man sich dann auf einer Webseite erkundgen, ob man
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teiinehmen darf. Da ich die Seite nicht gefunden habe (weil ich den Namen
nicht verstanden hatte: "Schaolk" ...?77),

musste ich dann Pippin anmailen, ob ich denn teiinehmen duerfe. Die Antwort
kam prompt ("chalk") und war seeeeehr freundlich, so dass ich meine
Irritation beiseite geschoben habe - zumal er mich (auf Deutsch)

aufgefordert hatte, weiterzumachen. Vielleicht bedauert er das inzwischen.

Letzte Siztung habe ich naemiich wieder widersprochen - ohne das diesmal

aber gleich explizit zu machen, habe das stattdessen in eine Frage gepackt.

Hat aber auch nicht gehoifen. Kam dann wieder die gleich Reaktion:

Alternative praesentieren! Da ich diesmal aber keiner These widersprochen

habe, sondern eher gesagt habe, dass er zwei Textstellen gleichrangig

behandelt, die nicht gleichrangig sind und auch gleich gesagt habe, wie die \
sich unterscheiden, konnte ich nicht artig eine Alternative praesentieren. . (b'
Statt dessen ist mir dann folgendes rausgerutsch (war halt was aergerlich): \
Das sei schon richtig, dass ich eine grosse Geschichte erzaehien mues

meinem Punkt inhaitlich anzureichern. Damit sei ich aber in keiner (b_
schlechteren Position als er.

Laut Rodrigo kehrte nach meinem Spruch absolute Stille ein. Un nic @
mich Recht erinnere, hat Pippin dann eigentiich auch nix mehr agt -, rb
ausser, dass nun Pause sei. War ich dann froh drum - we
Nikotin-Sucht. Draussen gab's dann wohi eine Versoehn

Behavioristen werden, dann waeren alle problem
Meinungsverschiedenheit) geloest, vielleicht so

Habe ich aber so erst einmal nicht verstandegf-8tatt d é‘habe ich . . 9\\
gedacht: der haelt mich jetzt fuer eine Be! istin be dem /\}
widersprochen. Nun ja ... ein schlichtes erstéb{d is. (b

Niemand?

Dieser Eindruck wird auch ;!a chb stigt, dass viele der anderen
Doktoranden auch schisg i . Die sind naemlich durch dj
Geruechtekueche vor; s ich DIE Hegel-Expertin

ein). Und irgendwie bed?g

h ist. Ja, ja (ich fresse Leyt§ auf, lauf

. radies PO
Was so%n? W \c widerspreche, verstaer \@nur nlEindruck, dass
man Angst vor gnittaben muss. Wenn ich nug® oC e, fuehle ich

mich alberryynd+die anderen sich entweder peit enken, dass ich
vor der Q ippins eingeknickt bin - au? ht scifoen’” Wenn ich einfach
wegblei%set das entweder Ausdruc i@ rossa@gheit oder der
volistaendigen Missachtung - also y.ezi aupt t drin. Also:

Hingehen, die Kiappe halten und , das
meine vage Absicht, eine ARbeijtsfguppe %h

Jedenfails erzaehit mir Ro

lieber begraben - das riecht z rn
Naja, vielleicht schreibe ich in auch¢eine e-mail, in der ich ihm meine

Irritationen erklaere. \6 o

Neben diesen Pippir%ébnissga/hatte ich aber auch ein aufmunterndes mit
Daniel Garber in einer Dis jon zu einem SPinoza-Vortrag (jaja) von einem
Hollaender (dessen englj m total gut verstanden habe). Da habe ich
naemlich auch widerspr n und auch gleich eine Alternative vorgeschiagen,
die dem Hollaender und Garber gut gefallen haben. Die waren dann auch nett
zu mir beim Abendessen - allerdings extrem am laestern ueber alie
moeglichen, weltweit rumlaufenden Kollegen. Das hat mich dann zwar auch
etwas irritiert, nach dem Motto: Amis sind offiziell suckersuess, im
halb-privaten aber bereits bitter-boes.) Da die aber nett zu mir waren, war

mir das erst einmal egal. Vielleicht gehe ich naechsten Herbst ja zu Garber
und lerne was ueber Leibniz oder Descartes - kann ja auch nicht schaden.
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Aussedem war Brandom zwei Tage in Chicago, was ganz interessant war und
ganz ohne komischen Beigeschmack - obwohl ich zeimal was gesagt habe (ich
wuerde sagen, zwei etwas kritische Nachfragen, aber vielleicht netter

verpackt - was aber in einer Fremdsprache nicht so ganz leicht ist.

Antworten habe ich aber auch nicht bekommen, statt dessen die Auskunft,
dass er das noch nicht wisse).

Abgesehen von den Uni-Irritationen geht's mir aber weiterhin sehr gut in
Chicago: Die Leute auf der Strasse und in den geschaeften sind total nett,
singen deutsche Lieder oder sagen irgendwelche deutschen gedichte auf, wenn
sie rauskriegen, dass ich Deustche bin (beim Raten kommt so ziemlich alles
vor: Russin, Spanierin, Australierin, Italienierin - sogar Englaenderin

(das nehme ich als Indiz, dass mein Englisch grammatisch wesentlich besser
geworden ist, aber die Aussprache halt komisch ist. Das wird sich wohl auch ¢
nicht aendern). Auch habe ich neue Bekanntschaften geschlossen: Mit einer
Iranerin, die in den USA aufgewachsen ist und nun auch nicht an Pippins

SEminar teilnehmen darf, mit , die
teilnehmen darf, und einem Ami, der auch in Lake View wohnt (sehri\"CIF
praktisch) und den ich beim Brandom-Abendessen kennengelernt fiabe. Essist
aber wohl kein Zufall, dass all diese Leute das hiesige Unigebaren

merkwuerdig finden; sie meinen aber dass das keine Besonderheit der

ist, sondern typisch. /\>
N\

So, nun schicke ich diesen Rundbrief ab, damit |hnmal*wiederetwas von mir
hoert. Aussedem ist das Spiel inzwischen beendét und Leverkusen im Finale.

Seid alle ganz herzlich gegruesst von

Eurer Miriam

Headers
Return-Pal
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